
�
�

�
�

�
�

�
��

�
�

�
�

��
�

�
���

��
��

�
���
��

������ ������ � �������������
�
��



ENG_Women walk through the market of Pul-i- Khumri, the provincial 
capital of Baghlan, in northern Afghanistan. The picture from 2013 shows 
that the burqa has largely determined women’s appearance in public 
spaces in rural and even rural-urban areas despite the intervention, even 
in regions under government control. This can be traced back to a very 
value-conservative worldview of average Afghans, which also facilitated 
the Taliban’s takeover of power in August 2021. Afghanistan continues to 
be characterised by a strong urban-rural divide. And particularly in urban 
areas, women today are afraid of another setback in their mobility and 
public participation.

DEU_Frauen gehen über den Markt von Pul-i Khumri, der Provinzhauptstadt 
von Baghlan, in Nordafghanistan. Das Bild aus dem Jahr 2013 zeigt, dass die 
Burka im ländlichen und selbst ländlich-urbanen Raum trotz Intervention 
auch in Regionen unter Regierungskontrolle das Erscheinungsbild der Frau 
im öffentlichen Raum weitgehend bestimmt hat. Zurückzuführen ist dies 
auf ein sehr wertkonservatives Weltbild von Durchschnittsafghan:innen, 
das auch die Machtübernahme der Taliban im August 2021 begünstigt hat. 
Afghanistan ist nach wie vor von einem starken Stadt-Land-Gegensatz 
geprägt. Und besonders in urbanen Gebieten haben Frauen heute Angst, 
dass es wieder einen Rückschritt hinsichtlich ihrer Mobilität und 
öffentlichen Teilhabe gibt.

Photo cover \ Foto Titel: © BICC \ Katja Mielke
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FOREWORD  GELEITWORT
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Alexandre Zouev
Assistant Secretary-General for Rule of Law and Security Institutions
Department of Peace Operations (DPO)

The DDR Section in the Office of Rule of Law and Security 
Institutions (orolsi) of the Department of Peace Opera-
tions (dpo) has built a strong partnership with BICC since 
2017. The DDR Section benefited from BICC’s strong research 
profile in the field of peace and conflict, as well as its exten-
sive network of scholars, politicians and civil society. At the 
heart of this collaboration has been an effort to ensure that 
DDR policy and practice remain fit for purpose in an increas-
ingly challenging conflict environment. 

Over the past decade, the global landscape of armed conflict 
has become increasingly complex. In many conflict settings, 
peace agreements are precarious, not inclusive, or entirely 
absent. Several of the manifold armed groups active today 
also have links to transnational organized crime and/or 
terrorist organizations. Furthermore, many conflicts—even 
those initially rooted in local or national-level dynamics—
often tend to develop a regional dimension, leading to 
an  internationalization of conflicts. These challenges faced 
by the United Nations—including its DDR practitioners—
in today’s conflict environments are compounded by the 
increasing impacts of more recent conflict risk multipliers. 
These include climate change, the urbanization of conflicts, 
transhumance (especially ‘farmer vs. herder’ conflicts) and 
more.

In order to better navigate these new conflict environments 
and to better calibrate United Nations support, it is crucial to 
strengthen strategic partnerships, as is being done through 
the United Nations Inter-Agency Working Group on DDR 
(iawg-ddr), co-chaired by the Department of Peace Oper-
ations and the United Nations Development Programme 
(undp). At the same time, it is important that the United 
Nations foster and expand partnerships beyond its system’s 
boundaries to identify key actors that can add value to the 
Organization’s work on peace and security through their 
comparative advantages. Such potential partners should also 
include think tanks and institutions which can marry solid 

Seit 2017 pflegt die Abteilung für Entwaffnung, Demobi- 
lisierung und Reintegration im Office of Rule of Law and  
Security Institutions (orolsi) des Department of Peace  
Operations (dpo) der Vereinten Nationen eine enge Part- 
nerschaft mit dem BICC. Die DDR-Abteilung (ddr – Disar- 
mament, Demobilization and Reintegration) profitiert von  
BICCs starkem Forschungsprofil im Bereich Frieden und  
Konflikte sowie von seinem großen Netzwerk an Wissen-
schaftler:innen, Politiker:innen und Vertreter:innen der  
Zivilgesellschaft. Im Mittelpunkt dieser Zusammenarbeit  
stehen die Bemühungen sicherzustellen, dass auch in  
einem immer schwieriger werdenden Konfliktumfeld 
Politik und Praxis von Entwaffnung, Demobilisierung und 
Reintegration zielführend sind.

Im letzten Jahrzehnt ist die globale Landschaft der 
bewaffneten Konflikte zunehmend komplexer geworden. 
In vielen Konfliktsituationen sind Friedensverein
barungen instabil, nicht integrativ oder sie fehlen sogar 
ganz. Einige der zahlreichen heute aktiven, bewaffneten 
Gruppen unterhalten Verbindungen zur grenzüberschrei-
tenden organisierten Kriminalität und/oder zu terro-
ristischen Organisationen. Darüber hinaus gibt es die 
Tendenz, dass viele Konflikte – auch solche, die ursprüng-
lich auf lokaler oder nationaler Ebene entstanden sind –  
eine regionale Dimension entwickeln, die zu ihrer  
Internationalisierung führt. Diese Herausforderungen, 
denen die Vereinigten Nationen und auch ihre DDR- 
Praktiker:innen gegenüberstehen, werden heute immer 
mehr durch Faktoren verschäft, die Konfliktrisiken noch 
multiplizieren. Dazu gehören unter anderem der Klima-
wandel, die Urbanisierung von Konflikten sowie solche 
zwischen Bauern und Hirten bei der Wanderweidewirt-
schaft.

Um diese neuen Konfliktfelder besser bewältigen zu 
können und die Unterstützung der Vereinten Nationen 
besser zu koordinieren, ist es von zentraler Bedeutung, 
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academic research with activities that directly contribute to 
operations on the ground. 

It is against this backdrop that the OROLSI DDR Section, 
as a co-chair of the IAWG-DDR, initiated a joint project in 
2018 through which BICC provides crucial support to the 
review of the Integrated DDR Standards (iddrs)—the United 
Nations policy doctrine on DDR. Funded by the Federal 
Republic of Germany, the project also included the second-
ment of a dedicated expert to the DDR Section at United 
Nations Headquarters in New York.  

Going forward, my Office will seek to further strengthen this 
important partnership with BICC. With a view to operation-
alizing the revised IDDRS in the field, this partnership will 
leverage both the DDR Section’s capacities at United Nations 
Headquarters and in the field as well as BICC’s technical 
expertise and field-driven approach. This will include:  
1. support to continuous enhancement and dissemination 
of the IDDRS; 2. technical support to UN Peace Operations, 
Member States and regional and sub-regional organiza-
tions in the application of the IDDRS; and 3. training on the 
revised IDDRS.  

I am grateful for BICC’s invaluable support to our Office over 
the past years and look forward to jointly achieving the next 
milestones in our partnership as it expands on our current 
work as well as into potential new areas. Lastly, let me take 
this opportunity to wish BICC all the very best for the year 
ahead!

ALEXANDRE ZOUEV

strategische Partnerschaften zu stärken. Dies geschieht 
im Rahmen der interinstitutionellen Arbeitsgruppe der 
Vereinten Nationen für Entwaffnung, Demobilisierung 
und Reintegration (United Nations Inter-Agency Working 
Group on ddr, iawg-ddr) unter dem gemeinsamen 
Vorsitz der Abteilung für Friedenseinsätze (dpo) und  
des Entwicklungsprogramms der Vereinten Nationen  
(undp). Gleichzeitig ist es wichtig, dass die Vereinten  
Nationen Partnerschaften fördern und erweitern, die  
über die Grenzen des eigenen Systems hinausreichen.  
Es gilt, Schlüsselakteur:innen zu identifizieren, die durch 
ihre komparativen Vorteile einen Mehrwert für die Arbeit 
der Organisation im Bereich Frieden und Sicherheit 
schaffen können. Zu diesen potenziellen Partner:innen 
sollten auch Think-Tanks und Institutionen gehören, die 
solide akademische Forschung mit Aktivitäten verbinden 
können, die direkt zu den Maßnahmen vor Ort beitragen.

Vor diesem Hintergrund hat die DDR-Fachgruppe des 
OROLSI als Kovorsitzende der IAWG-DDR im Jahr 2018 
ein gemeinsames Projekt initiiert, mit dem das BICC die 
Überarbeitung der Integrierten DDR Standards (iddrs)  
– der politischen DDR-Doktrin der Vereinten Nationen –  
entscheidend unterstützt. Das von der Bundesrepublik 
Deutschland finanzierte Projekt umfasst auch die Ent- 
sendung einer Expertin an die DDR-Abteilung am Haupt-
sitz der Vereinten Nationen in New York.

Mit Blick in die Zukunft wird sich meine Einrichtung 
darum bemühen, diese wichtige Partnerschaft mit dem 
BICC weiter zu stärken. In Hinblick auf die Umsetzung 
der überarbeiteten IDDRS vor Ort wird sich diese Part-
nerschaft sowohl der Kapazitäten der DDR-Abteilung am 
Hauptsitz der Vereinten Nationen als auch der techni-
schen Expertise und des praxisorientierten Ansatz des 
BICC lokal bedienen. Dazu wird Folgendes gehören:  
1. Unterstützung bei der kontinuierlichen Verbesserung 
und Verbreitung der IDDRS; 2. technische Unterstützung 
für UN-Friedenseinsätze, Mitgliedstaaten sowie regionale 
und subregionale Organisationen bei der Anwendung der 
IDDRS und 3. Schulungen zu den überarbeiteten IDDRS. 

Ich bin dankbar für die wertvolle Unterstützung, die 
das BICC unserer Institution in den vergangenen 
Jahren geleistet hat, und freue mich darauf, gemeinsam 
die nächsten Meilensteine unserer Partnerschaft zu 
erreichen, die sowohl unsere derzeitige Arbeit als auch 
potenzielle neue Bereiche umfassen wird. Zuletzt möchte 
ich die Gelegenheit nutzen, BICC alles Gute für das 
kommende Jahr zu wünschen!
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A single word has changed: “Conversion” has become 
“Conflict Studies”. As of 1 September 2021, BICC’s new name 
is Bonn International Centre for Conflict Studies. This change is 
owed to the fact that the world has changed rapidly in the 
last thirty years, as Marc von Boemcken highlights in his 
essay for this year’s Annual Report \ > page 10. 

After the end of the Cold War, hopes for a global arms 
conversion entered the political arena. Swords were to be 
made into ploughshares, and a peace dividend was to enable 
societal transformation in the post-Soviet space and make 
Western societies more social. Thirty years later, disillusion-
ment has set in: Protracted civil wars, new arms races and 
increasing social tensions that result in extremism and 
terror determine events in many places. In the European 
Union and the United States, democracy is coming under 
increasing pressure. In many conflict regions, there has also 
been a great deal of disillusionment with the implementa-
tion of a ‘liberal peace’.

This recently became clear in the conflict in Afghanistan, 
the complexity of which BICC has been studying for many 
years \ > page 20. The abrupt withdrawal of the NATO allies 
after 20 years of intervention and the Taliban’s return to 
power on 15 August 2021 herald a political turning point. The 
world is facing the challenge that new, innovative ways have 
to be sought to find the right answers to violent conflicts—
because in Afghanistan, the approaches of the international 
community did not work. In the debate on how to deal 
with violent conflicts in the future, the voices of peace and 
conflict research must be heard. 

BICC will be deeply involved in this question of how to  
transform violent conflicts. In the past few years, we have,  
for instance, accumulated internationally recognised exper-
tise on how conflicts and division within a society but also  
between states can be overcome. The Foreword by Alexandre  
Zouev, United Nations Department of Peace Operations (dpo),  

©
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Professor Dr Conrad Schetter
Director  Direktor 

Ein einziges Wort hat sich verändert: Aus „Conversion“ 
wurde „Conflict Studies“. Die Namensänderung des  
BICC zu Bonn International Centre for Conflict Studies 
geschah am 15. September 2021. Sie ist der Tatsache ge- 
schuldet, dass sich die Welt in den letzten dreißig Jahren 
rasant veränderte, wie Marc von Boemcken in seinem 
Essay zu dem diesjährigen Jahresbericht \ > Seite 10 
herausstellt.

Nach dem Ende des Kalten Krieges fand die Hoffnung 
auf eine weltweite Rüstungskonversion Eingang in das 
politische Geschehen. Aus Schwertern sollten Pflugschare 
werden, eine Friedensdividende die gesellschaftliche 
Transformation im postsowjetischen Raum ermögli-
chen und westliche Gesellschaften sozialer machen. 
Dreißig Jahre später ist Ernüchterung eingekehrt: Lang 
anhaltende Bürgerkriege, neue Rüstungswettläufe und 
zunehmende gesellschaftliche Spannungen, die sich in 
Extremismus und Terror niederschlagen, bestimmen 
vielerorts das Geschehen. In der EU und den USA muss 
konstatiert werden, dass die Demokratie immer stärker 
unter Druck gerät. Zudem löste in vielen Konfliktregionen 
eine große Ernüchterung die Durchsetzung eines „libe-
ralen Friedens“ ab.

Dies wurde jüngst im Afghanistankonflikt deutlich,  
zu dessen Facetten BICC seit Jahren intensiv forscht  
\ > Seite 20. Der abrupte Abzug der NATO-Verbündeten 
nach einer zwanzigjährigen Intervention und die erneute 
Machtübernahme der Taliban am 15. August 2021 läuten 
eine politische Wendezeit ein. So steht die Welt vor der 
Herausforderung, dass neue, innovative Wege zu suchen 
sind, um auf Gewaltkonflikte die richtigen Antworten 
zu finden – denn in Afghanistan haben die Ansätze der 
Weltgemeinschaft nicht gegriffen. In dieser Debatte um 
den zukünftigen Umgang mit Gewaltkonflikten müssen 
die Stimmen der Friedens- und Konfliktforschung Gehör 
finden. 
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underlines just how much the United Nations values BICC’s 
expertise in conflict transformation \ > page 6. Furthermore, 
BICC has unique regional and language expertise for impor-
tant regions of conflict in this world, which needs to be 
introduced into the debate.

Lastly, a word about COVID-19. We were able to successfully 
continue our work on all our projects that are heavily based 
on intensive cooperation with international partners. Even 
though the pandemic radically reduced our travel activi-
ties, virtual meetings compensated our numerous formats 
for exchanging information. Moreover, we were also able to 
conduct field research, a core element of our work, in many 
places by involving local researchers \ > page 24. Neverthe-
less, for an institute such as BICC, whose work focuses on 
exchanges with people in conflict situations, it is essential 
that field research resume again in the long term. 

Beyond the name change mentioned at the beginning, BICC 
has also developed institutionally: It established a new 
management structure \ > page 50 and in the summer of 2021 
appointed a new International Board \ > page 49, which is 
invaluable for our strategic and conceptual direction. With 
the renaming of BICC, the state of Brandenburg, which stood 
for large-scale base conversion and was closely linked to 
us for 27 years, has withdrawn as a Trustee. We would like 
to take this opportunity to express our special thanks to 
the state of North-Rhine Westphalia, which is now the sole 
Trustee of the institute, for the great confidence it places in 
our work and for its generous financial support. Finally, our 
gratitude is also owed to our project funders and cooperation 
partners. 

I hope you enjoy reading this report. 

CONRAD SCHETTER 

Das BICC wird sich an der Frage, wie Gewaltkonflikte 
transformiert werden können, intensiv beteiligen. Wir 
vermochten, in den letzten Jahren eine international 
anerkannte Expertise dazu aufzubauen, wie innergesell-
schaftliche, aber auch zwischenstaatliche Konflikte und 
Spaltungen überwunden werden können. Das Geleitwort 
von Alexandre Zouev, Department of Peace Operations 
(dpo) der Vereinten Nationen, unterstreicht, wie sehr 
etwa die UN das Fachwissen des BICC zu Konflikttrans-
formation schätzen \ > Seite 6. Zudem verfügt das BICC 
über eine einmalige Regional- und Sprachenkompetenz 
zu wichtigen Konfliktregionen, die es gilt in die Debatte 
einzubringen.

Schließlich noch ein Wort zu Covid 19. Es gelang uns  
die Arbeit in all unseren Projekten, die stark auf einer 
intensiven Kooperation mit internationalen Part-
ner:innen basieren, erfolgreich fortsetzen. Wenngleich 
Covid 19 unsere Reisetätigkeit stark einschränkte, 
kompensierten virtuelle Treffen unsere vielzähligen 
Austauschformate. Die Feldforschung als ein Kern- 
element unserer Arbeit, konnte zudem vielerorts über die 
Einbindung lokaler Forscher:innen fortgesetzt werden  
\ > Seite 24. Dennoch ist es für ein Institut wie das BICC, 
in dem der Austausch mit Menschen in Konfliktsitua-
tionen im Vordergrund steht, essenziell, dass auf lange 
Sicht wieder eigene Feldforschung möglich sein muss. 

Über die eingangs erwähnte Umbenennung des Hauses 
entwickelte sich das BICC auch institutionell weiter: Es 
etablierte eine neue Leitungsstruktur \ > Seite 50 und 
berief im Sommer 2021 einen neuen Internationalen 
Beirat \ > Seite 49, der für unsere strategische inhaltliche 
Ausrichtung von unschätzbarem Wert ist. Mit der Umbe-
nennung des BICC schied auch das Land Brandenburg, 
das für umfangreiche Liegenschaftskonversion stand 
und uns 27 Jahre eng verbunden war, als Gesellschafter 
aus. Für das große Vertrauen des Landes Nordrhein-West-
falen in unsere Arbeit, das nun Alleingesellschafter des 
Instituts ist, wie auch für seine großzügige finanzielle 
Unterstützung möchten wie uns an dieser Stelle beson-
ders bedanken. Schließlich gebührt unser Dank unseren 
Projektförder:innen und Kooperationspartner:innen. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen.
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From Conversion to Conflict Studies— 
The evolution of BICC \ 
Von der Konversion zur Konfliktforschung – 
Die Entwicklung des BICC

Marc von Boemcken

From 2021 onwards, the Bonn International Center for 
Conversion will become the Bonn International Centre for 
Conflict Studies. Its acronym—BICC—remains the same. Still, 
the shift from conversion to conflict raises several questions. 
Does the rebranding indicate a recent and deep-seated shift 
in the institute’s identity? Does it express a will to reinvent 
itself, to chart new grounds and abandon old and possibly 
outdated perspectives? And what is the difference between 
Conversion Studies and Conflict Studies anyway? I want to 
argue here that there is an important difference between 
focusing one’s research either on conversion or conflict, at 
least when considering the histories of the two disciplines. 
However, the new name does not signal a radical rupture in 
the thematic orientation of the institute. BICC has neither 
changed in any fundamental manner over the past years nor 
does it intend to do so in the foreseeable future. Conversion, 
in its traditional understanding as the transformation of 
formerly military resources for civilian use, has long ceased 
to guide the institute’s research profile in any meaningful 
manner. Instead, BICC studies violent conflicts as problems 
of organised violence. The renaming was much overdue, and 
Conflict Studies reflects the work that BICC does—and has 
been doing for quite some time—far better.

This is not to ignore or downplay the various points of 
overlap between Conversion- and Conflict Studies. Both 
fields are, of course, closely related. Often, conversion takes 
place in the immediate aftermath of violent conflicts—the 
massive downsizing of the United States’ military apparatus 
following the Second World War being a case in point here. 
Vice versa, since conversion involves a reduction of military 
capacities, an argument can be made that it decreases the 
likelihood of violent conflicts breaking out in the first place. 
Finally, conversion processes themselves may well contain 

2021 wurde das „Internationale Konversionszentrum Bonn“ 
zum Bonn International Centre for Conflict Studies. Doch 
auch wenn das Akronym BICC dabei erhalten bleibt, 
wirft die Änderung von Konversions- zu Konfliktfor-
schung einige Fragen auf. Deutet die Umbenennung auf 
einen aktuellen, tiefgreifenden Wandel in der Identität 
des Instituts hin? Zeigt sie den Wunsch an, sich selbst 
neu zu erfinden, neue Wege zu gehen und die alten, ja 
möglicherweise veralteten Sichtweisen hinter sich zu 
lassen? Und was ist eigentlich der Unterschied zwischen 
Konversions- und Konfliktforschung? Ich meine, dass es, 
besonders wenn man die Geschichte der beiden Diszip-
linen betrachtet, einen wichtigen Unterschied gibt, ob 
der Forschungsfokus auf Konversion oder Konflikt liegt. 
Dennoch signalisiert der neue Name keinen radikalen 
Schnitt in der thematischen Orientierung des Instituts. 
Das BICC hat sich in den letzten Jahren nicht grundle-
gend verändert und hat das in absehbarer Zukunft auch 
nicht vor. Konversion im herkömmlichen Sinne, als die  
Umwandlung von ehemals militärischen Ressourcen  
für die zivile Nutzung, ist jedoch schon lange kein bedeu-
tendes Leitmotiv mehr für das Forschungsprofil des Insti-
tuts. Stattdessen beschäftigt sich das BICC mit gewalt-
samen Konflikten als Probleme organisierter Gewalt.  
So war die Namensänderung längst überfällig, denn der 
Begriff Konfliktforschung spiegelt die Arbeit, die BICC 
bereits seit längerer Zeit leistet, deutlich besser wider.

Damit sollen die verschiedenen Berührungspunkte 
zwischen Konversions- und Konfliktstudien weder 
ignoriert noch deren Bedeutung heruntergespielt werden. 
Natürlich sind beide Felder eng verwandt. Konversion ist 
oft eine direkte Nachwirkung gewaltsamer Konflikte –  
wie man am Beispiel der massiven Reduktion des Militär
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A BICC Researcher talking with Kurdish man during field research in Duhok, Kurdistan Region Iraq
Eine BICC-Forscherin mit kurdischem Gesprächspartner in Duhok, Kurdistan Region Iraq

moments of conflict since questions of whether, when and 
how to convert often delineate a complex field of political 
contestation.

Nevertheless, Conversion Studies are not per se concerned 
with understanding the conditions, dynamics and effects 
of political and social conflicts, let alone violent ones. This 
becomes quite clear when looking at the literature in the 
field. Generally, two broad strands of research can be distin-
guished \ > BICC Working Paper series No. 7\2017. On the one 
hand, many conversion scholars were merely concerned 
with technical challenges, usually the question of how to 
convert the assembly lines in a factory from the production 
of military to civilian goods. They did not so much engage 
with socio-political problems and conflicts but instead only 
reacted to certain political demands. On the other hand, a 

apparats der Vereinigten Staaten nach dem Zweiten Welt-
krieg sehen kann. Da die Konversion mit einer Verringe-
rung militärischer Kapazitäten einhergeht, könnte sogar 
argumentiert werden, dass sie die Wahrscheinlichkeit 
des Ausbruchs gewaltsamer Konflikte senkt. Schließ-
lich können Konversionsprozesse an sich durchaus 
konfliktträchtig sein, da die Frage, ob, wann und wie eine 
Konversion stattfinden soll, häufig ein komplexes Feld 
politischer Auseinandersetzung ist.  

Wie dem auch sei, die Konversionsforschung beschäftigt 
sich nicht per se mit dem Verstehen von Umständen, 
Dynamiken und Auswirkungen politischer und sozi-
aler, geschweige denn gewalttätiger Konflikte. Dies wird 
deutlich, wenn man die Literatur in diesem Bereich 
betrachtet. Im Allgemeinen kann zwischen zwei grund-

©
 B

IC
C 

\ C
. S

ch
lü

si
ng



BICC \ ANNUAL REPORT ����12 \

ESSAY  ESSAY

body of literature, particularly prominent in the 1970s and 
1980s, adopted a more normative, critical and proactive 
stance. It was driven by the desire to gain a deeper under-
standing of the political economy of organised violence, 
which manifested itself at the time in unprecedented levels 
of military spending on both sides of the Iron Curtain. For 
example, the popular work of Seymour Melman criticised 
the so-called military–industrial complex of the United 
States as an unproductive waste, draining resources from 
the civilian economy and thereby severely hampering social 
welfare. Although far more concerned with broader social 
issues than the more technically oriented studies on conver-
sion, these and similar writings equally displayed a certain 
disinterest in engaging with the major political conflicts of 
the time. In fact, a central thesis of these conversion scholars 
was that the arms race was primarily driven by vested 
economic interests within the defence–industrial estab-
lishment rather than by widespread concerns for national 
security and structural rivalries in the international arena. 
Conversion Studies, it would seem, opted for a decidedly 
different take on the problem of organised violence than 
Conflict Studies.

When BICC was founded in 1994, the Center was hardly 
envisioned as an institute that would primarily investigate 
the causes and dynamics of conflicts—after all, the backdrop 
for a surge in Conversion Studies in the early 1990s was not 

sätzlichen Forschungssträngen unterschieden werden  
\ > BICC Working Paper Series Nr. 7\2017. So waren einerseits 
viele Konversionsforscher:innen lediglich mit techni-
schen Herausforderungen beschäftigt. Für gewöhnlich 
ging es um die Frage, wie die Fließbänder in einer Fabrik 
von der Produktion von militärischen zu zivilen Gütern 
umgestellt werden können. Diese Wissenschaftler:innen 
untersuchten weniger sozialpolitische Probleme und 
Konflikte, sondern reagierten nur auf bestimmte poli-
tische Forderungen. Andererseits wurde in der wissen-
schaftlichen Literatur, vor allem in den 1970er und 
1980er Jahren, das Thema von einem eher normativen, 
kritischen und proaktiven Standpunkt aus analysiert. 
Diesen Ansatz prägte das Bedürfnis nach einem tieferen 
Verständnis der politischen Ökonomie organisierter 
Gewalt, die sich in dieser Zeit in beispiellosen militäri-
schen Ausgaben auf beiden Seiten des Eisernen Vorhangs 
widerspiegelte. Beispielsweise kritisierte das bekannte 
Werk von Seymour Melman den sogenannten militä-
risch-industriellen Komplex der Vereinigten Staaten als 
unproduktive Verschwendung, die der zivilen Wirtschaft 
Ressourcen entzieht und damit das soziale Wohlergehen 
erheblich beeinträchtigt. Obwohl sich dieser Ansatz 
weitaus stärker mit umfassenderen sozialen Fragen 
befasste als die eher technisch orientierten Studien zur 
Konversion, zeigten Veröffentlichungen aus dieser Rich-
tung dennoch ein gewisses Desinteresse an der Aus- 

Base conversion in Brandenburg:  
The mural used to adorn the now delapidated officers’ club of the Soviet Army
Liegenschaftskonversion in Brandenburg:  
Das Wandgemälde zierte einen mittlerweile verfallenen Offiziersclub der Sowjetarmee
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TRAFIG field research in Pakistan  
on the situation of displaced Afghans

The Afghan people have a long history of forced displace-
ment which entered into another phase with the take-over 
of the Taliban in mid-August. With more than 2.7 million 
Afghan refugees registered with UNHCR in 2020, they are the 
second-largest refugee population in the world after Syrians 
in one of the most long-drawn-out or ‘protracted’ cases of 
displacement. The majority of Afghan refugees live in Paki-
stan (1.4 million of the 2.7 million registered), which is why 
BICC started field research in Pakistan in late 2019. In the 
framework of the EU-funded project TRAFIG (Transnational 
Figurations of Displacement), BICC researchers analyse how 
Afghan refugees can move out of protracted displacement in 
the country and beyond \ > TRAFIG Working Paper No. 7.

The situation of the refugees is complicated as Pakistan has 
not established any laws granting protection and rights 
to them. The country is neither party to the 1951 Conven-
tion relating to the Status of Refugees nor its 1967 Protocol. 
Instead, Afghan refugees are handled through a Tripartite 
Agreement between UNHCR, the government of Afghan-
istan and the government of Pakistan. The Agreement 
considers the best durable solution to protracted displace-

TRAFIG Feldforschung zur Situation 
geflüchteter Afghan:innen in Pakistan

Das afghanische Volk blickt auf eine lange Geschichte 
der Vertreibung zurück. Mit der Machtübernahme der 
Taliban Mitte August dieses Jahres erhielt sie eine neue 
Dynamik. Schon im Jahr 2020 wurden mehr als 2,7 Milli-
onen afghanische Flüchtlinge beim UNHCR registriert. 
Sie bilden nach Syrer:innen nicht nur die zweitgrößte 
Flüchtlingsgruppe weltweit, sondern auch die mit 
am längsten anhaltenden Fällen von Vertreibung. Die 
Mehrheit der afghanischen Flüchtlinge lebt in Pakistan 
(1,4 Millionen der 2,7 Millionen registrierten Fälle). Dort 
betreibt das BICC seit Ende 2019 Feldforschung. Im 
Rahmen des von der EU geförderten Projekts TRAFIG 
(Transnational Figurations of Displacement) untersuchen 
BICC-Forscher:innen, wie afghanische Flüchtlinge unter 
den Bedingungen lang anhaltender Vertreibung leben \ > 

TRAFIG Working Paper No. 7.

Die Situation der Flüchtlinge ist kompliziert, denn 
Pakistan hat keine Gesetze erlassen, die ihnen Schutz und 
Rechte gewähren. Das Land ist weder dem Abkommen von 
1951 über die Rechtsstellung von Flüchtlingen noch dem 
dazugehörigen Protokoll von 1967 beigetreten. Stattdessen 

Order and Change \ 
Ordnung und Wandel

ENG_The interplay of organised violence, societal order and change: This is the focus 
of BICC’s research on forced displacement as well as on sustainability and natural 
resources. Whether in the investigation of mobility and survival strategies of forced 
migrants in Ethiopia, Ghana and North Rhine-Westphalia or the conflict potential of 
large infrastructure projects for the rural population in Kenya and Morocco—BICC’s 
starting point for its research in the field is always the perspective of the people 
affected. DEU_Ein zentraler Forschungsschwerpunkt des BICC untersucht das Verhältnis 
von organisierter Gewalt und gesellschaftlicher Ordnung. So analysieren wir unter 
anderem gewaltsame Vertreibung und Fluchtbewegungen in Asien und Afrika, den 
Zusammenhang von Ernährungskrisen und Gewaltkonflikten sowie strukturelle 
Ungleichheiten in der Landwirtschaft Marokkos. In unserer Forschung rücken wir  
vor allem die Alltagserfahrungen der betroffenen Menschen in den Vordergrund.
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lokale Integration gelingen nur, wenn strukturelle Bedin-
gungen vorhanden sind, die es den Menschen ermögli-
chen, ein produktives und sicheres Leben zu führen. 

MOBILITÄT UND VERNETZUNG HELFEN,  

LANG ANDAUERNDE VERTREIBUNG ZU BEENDEN

Die Forschungen des BICC zu afghanischen Flüchtlingen 
in Pakistan sind nur ein Teil des mehrjährigen, von der 
EU finanzierten „Horizon 2020“ Forschungs- und Inno-
vationsprojekts TRAFIG \ > trafig.eu. Das BICC leitet das 
Konsortium aus elf internationalen Partnerinstitutionen 
aus Wissenschaft und Zivilgesellschaft. Das Projekt hat 
zum Ziel, neue Erkenntnisse über mögliche Lösungen für 
lang anhaltende Vertreibung zu gewinnen, die auf die 
Bedürfnisse und Fähigkeiten der betroffenen Personen 
zugeschnitten sind. TRAFIG untersucht, wie transna-
tionale und lokale Netzwerke sowie die Mobilität von 
Vertriebenen als Ressourcen genutzt werden, den Alltag 
zu bewältigen. 

Im letzten Jahr des TRAFIG Projekts werden nun die 
empirischen Forschungsergebnisse aus der Demokrati-
schen Republik Kongo, Tansania, Äthiopien, Jordanien, 
dem Libanon, Pakistan, dem Iran, Griechenland, Italien 
und Deutschland zusammengefasst. Sie sollen als  
Grundlage für politische Empfehlungen zum Umgang  
mit lang anhaltenden Vertreibungssituationen dienen.  
Ob Geflüchtete, Binnenvertriebene oder Migrant:innen –  
die TRAFIG-Forscher:innen sind der Überzeugung, dass 
die Wahrscheinlichkeit, in einer lang andauernden 
Flüchtlingssituation zu verbleiben, abnimmt, je vernetzter 
und mobiler Vertriebene lokal, regional und transna-
tional sind. So lautet das Ergebnis ihrer Forschung in 
verschiedenen Teilen der Welt. Dennoch gilt nicht nur 
für Pakistan: Vertriebene Einzelpersonen oder Gruppen 
können nur so viel ausrichten, wie die Regierungen 
und Geberorganisationen bereit sind, die rechtlichen, 
politischen und sozioökonomischen Strukturen hierfür 
zu ändern. 

MOBILITY AND CONNECTIVITY HELP TO END PROTRACTED 

DISPLACEMENT

BICC’s research on Afghan refugees in Pakistan is only one 
part of the multi-year, EU-funded Horizon 2020 research and 
innovation project TRAFIG \ > trafig.eu. BICC leads the project 
consortium of eleven international partners from academia 
and civil society. The project aims to generate new knowl-
edge on possible solutions to protracted displacement that 
are tailored to the needs and capacities of persons affected 
by displacement. TRAFIG looks at how displaced people use 
transnational and local networks, as well as mobility as 
resources to manage their everyday lives. 

TRAFIG is in its final year where empirical findings from 
research in the Democratic Republic of the Congo, Tanzania, 
Ethiopia, Jordan, Lebanon, Pakistan, Iran, Greece, Italy and 
Germany will be synthesised and used to provide policy 
advice for responding to protracted displacement situations. 
TRAFIG researchers maintain that the more connected 
and mobile displaced people are—as refugees, internally 
displaced persons (IDPs) or migrants—the less likely they 
get stuck in protracted displacement. TRAFIG research in 
different parts of the world confirms this assumption. Local, 
regional and transnational mobility as well as resilient social 
networks are vital to ending protracted displacement. But 
as we found in Pakistan, there is only so much displaced 
individuals or groups can do without the willingness of 
governments and donor agencies to change legal, political 
and socio-economic structures.
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Win-win situation in forced displacement 
research: Include local expertise and develop 
capacities on the ground

In 2020, about 1.4 million people were internally displaced 
in Iraq. They fled from the so-called Islamic State group and 
during the protracted conflict between the Iraqi government 
and the Kurdish regional government over the ‘contested 
areas’ along the border and the adjacent provinces. In view 
of this difficult initial situation, BICC’s Paper \ > “Reintegration 

in northern Iraq: The time is now for Europe to act”  addresses govern-
ments in Europe and provides them with concrete consid-
erations for action. It stresses the importance of supporting 
the Iraqi government in planning reforms and actively 
assisting the (re)integration of displaced people after their 
return. 

This analysis of the current living conditions of people 
northern Iraq, the assistance programmes directed towards 
the reintegration of internally displaced people (IDPs) and 
returnees from abroad as well as the development of policy 
considerations for the European Union involved not only 
BICC researchers and staff at Malteser International but also 
local partners, for example from the University of Dohuk. 

Win-Win-Situation in der 
Fluchtforschung: Lokale Expertise 
einbeziehen und Kapazitäten vor Ort 
entwickeln

Im Jahr 2020 gab es etwa 1,4 Millionen Binnenvertriebene 
im Irak. Sie flohen vor dem IS und während des lang 
anhaltenden Konflikts zwischen der irakischen Regierung 
und der kurdischen Regionalregierung über die „umstrit-
tenen Gebiete“ entlang der Grenze und den anliegenden 
Provinzen. In Anbetracht dieser schwierigen Ausgangs-
situation richtet sich das BICC-Paper \ > “Reintegration im 

Nordirak: The time is now for Europe to act” mit konkreten 
Handlungsempfehlungen an europäische Regierungen. 
Es hebt hervor, wie wichtig es ist, die irakische Regierung 
bei der Planung von Reformen zu unterstützen sowie die 
(Re-) Integration der Geflüchteten nach ihrer Rückkehr 
operativ zu fördern. 

An der Analyse der aktuellen Lebensbedingungen der 
Menschen im Nordirak, der Hilfsprogramme zur Wieder-
eingliederung von Binnenvertriebenen und Rückkeh-
rer:innen aus dem Ausland sowie der Entwicklung von 
Politikempfehlungen an die EU beteiligten sich nicht 
nur Forscher:innen des BICC und Mitarbeiter:innen 
von Malteser International, sondern auch lokale Part-
ner:innen etwa von der Universität Dohuk.

A refugee camp is built near Erbil, Kurdistan-Iraq
Ein Flüchtlingscamp entsteht in der Nähe von Erbil, Kurdistan-Irak
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Cooperation in the field, however, is anything but a one-way 
street. In particular against the backdrop of continuing 
travel restrictions due to the coronavirus pandemic, 
networking with experienced local researchers, organisa-
tions and universities has become essential. It allowed BICC 
researchers who were not able to conduct field research 
themselves to continue supervising and mentoring the 
junior researchers. Owing to the strong commitment of 
researchers at the Universities of Ziguinchor in Senegal 
and Belgrade in Serbia, experienced researchers in Albania, 
Bosnia-Herzegovina and Iraq, it was possible to recruit 
new research assistants despite the limitations brought by 
COVID-19, train them via hybrid capacity-building work-
shops and to supervise them throughout. Meanwhile, the 
project team works with about 30 research assistants in 
Ghana, Senegal, Gambia, Albania, Bosnia-Herzegovina, Serbia, 
Iraq, Turkey and Jordan. 

IN THE FOCUS OF RESEARCH: THE PERSPECTIVES  

OF DISPLACED PEOPLE  

This participative and dialogue-based approach has an even 
deeper significance for BICC’s research on forced migration. 
In interaction with BICC researchers, local researchers in  
the BMZ-project are involved in the research process from  
the initial concept of research design to the long-term  
analysis of the data they collected. The analysis profits  
greatly from the fact that junior researchers are working  
in contexts they are familiar with and can establish alterna-
tive access to interviewees.  

Such an approach ensures that local perspectives are 
included, reflected and taken into account as best as possible. 
Only by doing so can BICC’s research on forced migra-
tion realise its unique selling point and claim to quality: 
“Focusing on the perspectives of forced migrants”.

Book review:  
“Democratic Citizenship in Flux”

In times of Brexit, increasing worldwide migration 
movements and rising nationalism (not only) in Europe, 
research, politics and civil society debate or even re- 
negotiate the term “democratic citizenship”. This some- 
times passionately led discourse reveals that this concept 
obviously is “in flux”.

IM FOKUS DER FORSCHUNG:  

DIE PERSPEKTIVEN DER GEFLÜCHTETEN 

Dieser partizipative und dialogische Ansatz hat für die 
Fluchtforschung des BICC noch eine tiefergehende 
Bedeutung. Im Austausch mit BICC Forscher:innen sind 
die lokalen Forschenden im BMZ-Projekt von der Konzep-
tion des Forschungsdesigns bis hin zur langfristigen 
Analyse ihrer selbst erhobenen Daten in den Forschungs-
prozess einbezogen. Die Untersucherungen profitieren 
enorm davon, dass die Nachwuchsforscher:innen in 
ihnen vertrauten Kontexten arbeiten und es vermögen, 
alternative Zugänge zu den Interviewpartner:innen 
aufzubauen. 

Ein solcher Ansatz stellt sicher, dass die lokalen Perspek-
tiven bestmöglich mit einbezogen, reflektiert und berück-
sichtigt werden. Nur so kann die BICC-Fluchtforschung 
ihr Alleinstellungsmerkmal und ihren Qualitätsanspruch 
verwirklichen: „Die Perspektiven der Geflüchteten in den 
Mittelpunkt rücken.“

Buchbesprechung:  
„Democratic Citizenship in Flux“

In Zeiten von Brexit, weltweit zunehmenden Migrati-
onsbewegungen und eines wachsenden Nationalismus 
(nicht nur) in Europa diskutieren Forschung, Politik und 
Zivilgesellschaft über den Begriff „demokratische Staats-
bürgerschaft“ oder versuchen ihn sogar neu zu definieren. 
Dieser bisweilen leidenschaftlich geführte Diskurs zeigt, 
dass sich dieses Konzept offensichtlich „im Wandel“ 
befindet.

Die überarbeitete Ausgabe von „Democratic Citizenship in 
Flux. Conceptions of Citizenship in the Light of Political 
and Social Fragmentation“ (Demokratische Staatsbür-
gerschaft im Wandel. Konzepte der Staatsbürgerschaft 
angesichts politischer und sozialer Fragmentierung) zielt 
darauf ab, die Herausforderungen für die demokratische 
Staatsbürgerschaft in Zeiten weltweiter politischer und 
sozialer Fragmentierung neu zu untersuchen. In ihrer 
Einleitung verweisen die Herausgeber Markus Bayer 
(bicc), Oliver Schwarz und Toralf Stark (Universität Duis-
burg-Essen) auf die „Janusköpfigkeit“ der Staatsbürger-
schaft, die einerseits Mechanismen der Inklusion und des 
Anspruchs auf bestimmte Rechte verkörpert, andererseits 
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Im Forschungsfokus: Strukturelle 
Ungleichheiten im ländlichen Marokko

Die weltweite Nachfrage nach nativem Olivenöl stieg 
in den letzten Jahren enorm. Mittlerweile findet sich 
das Lebensmittel in jeder Preisklasse auch in deutschen 
Supermärkten. Die größten Produzenten sind derzeit 
Spanien und Italien. Doch auch der südliche Mittelmeer-
raum erhöht Produktion und Export von Olivenöl. In 
Marokko zum Beispiel kurbelt die Politik vor allem in der 
Fès-Meknès Region seit Jahren den Olivenanbau und die 
Weiterverarbeitung zu Öl an. Diese Intensivierung hat 
jedoch ihren Preis. Bewässerte Olivenplantagen tragen zu 
einer Übernutzung des Grund- und Oberflächenwassers 
bei, während bei der Ölproduktion Reststoffe entstehen, 
die vermehrt Wasser und Böden verschmutzen. So ist der 
Abbau oder eine direkte Wiederverwendung des Flüssig-
reststoffs (Margine) in der Landwirtschaft oder anderen 
Bereichen aufgrund der hohen Konzentration von Poly-
phenolen ein großes Problem. 

Das dreijährige vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (bmbf) geförderte deutsch-marokkanische 
Forschungsprojekt „Zukunftsfähige Technologien und 
Dienstleistungen für das Wasser- und Landmanagement 
in Marokko“ (i-walamar) zielt darauf ab, eine ressour-
censchonende und kreislauforientierte Bewirtschaftung 
der Wasser- und Bodenressourcen praxisnah zu unter-
stützen. Partner:innen aus beiden Ländern, unter ihnen 
auch das BICC, erforschen – koordiniert vom Forschungs-
institut für Wasser- und Abfallwirtschaft (fiw) in Aachen 
und der Université Moulay Ismaïl in Meknès –, wie 
innovative Technologien eine Aufbereitung der Margine 
und anderer Reststoffe vor Ort ermöglichen und dabei 
sozial nachhaltig eingesetzt werden können. 

TEILPROJEKT „NACHHALTIGE TRANSFORMATION“

Das BICC bearbeitet mit marokkanischer Forschungsas-
sistenz vor Ort das Teilprojekt „Nachhaltige Transforma-
tion im ländlichen Marokko“, das der Frage folgt, welche 
Möglichkeiten und Konfliktpotenziale sich in der Fès-Me-
knès Region aus der Einführung innovativer Praktiken 
und Technologien ergeben. Dafür wird zunächst der lokale 
Kontext untersucht. Forscher:innen am BICC führen 
mittels Satellitenbildern eine fernerkundliche Analyse 
zum Landnutzungswandel durch, der die Intensivierung 
des Olivenanbaus und der Olivenölproduktion in der 
Fès-Meknès-Region zwischen 2010 und 2020 untersucht 
und verräumlicht. Parallel dazu wurden eine umfassende 

Research focus:  
Structural inequalities in rural Morocco

The global demand for virgin olive oil has risen tremen-
dously in recent years. In the meantime, this foodstuff can 
be found in every price range, even in supermarkets in 
Germany. The largest producers are currently Spain and Italy. 
However, the southern Mediterranean area is also ramping 
up production and exports of olive oil. In Morocco, for 
example, especially in the Fès-Meknès region, policies have 
been aimed at stimulating olive growing and processing to 
oil for years. But this intensification has its price. Irrigated 
olive plantations contribute to an overuse of groundwater 
and surface water, while the waste products created during 
oil production are increasingly polluting the water and soil. 
As a result of the high concentration of polyphenols, the 
decomposition or direct reuse of the olive mill wastewater 
(margine) in the agricultural or other sectors is a big chal-
lenge. 

The three-year German–Moroccan research project, “Sustain-
able technologies and services for water and land manage-
ment in Morocco” (i-walamar)—funded by the German 
Federal Ministry of Education and Research (bmbf)—aims 
to provide practical support for the sustainable and recy-
cling-oriented conservation of water and soil resources. Part-
ners from both countries, including BICC, are carrying out 
research—coordinated by the Research Institute for Water 
and Waste Management in Aachen (fiw) and the University 
Moulay Ismail of Meknes—on how innovative technologies 
can enable the processing of the margine and other waste 
products locally and in doing so be used in a socially sustain-
able manner. 

SUB-PROJECT “SUSTAINABLE TRANSFORMATION”

BICC is working with Moroccan research assistants on site 
on the sub-project “Sustainable Transformation in Rural 
Morocco”, which follows the question of what opportuni-
ties and potential for conflict could arise in the Fès-Meknès 
region as a result of the introduction of innovative practices 
and technologies. To this end, the researchers examine first 
the local context. Researchers at BICC are using satellite 
images to conduct a remote analysis on the change in land 
use that examines and spatially maps the intensification 
of olive cultivation and olive oil production in the Fès-Me-
knès region between 2010 and 2021. At the same time, they 
carried out a comprehensive review of the literature and 
qualitative interviews to map the various agricultural actors 
in the region. The results show structural inequalities: Small 
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The situation is different for newer oil mills belonging 
to larger players in agri-business that have established 
themselves in the Fès-Meknès region in the last few years. 
Financed by domestic and foreign investors and using loans, 
for example from the European Bank for Reconstruction 
and Development, they have state-of-the-art technologies to 
produce high-quality olive oil for the export market. Their 
plantations have groundwater and surface water irrigation 
systems that protect them from fluctuations in the olive 
harvest. 

The examples illustrate that the various actors have different 
capacities for keeping their operations going. The introduc-
tion of innovative technologies must take this into account 
to avoid conflict potentials, for example when technologies 
are only made available for large agricultural enterprises. 
As soon as COVID-19 restrictions allow, additional inter-
views and stakeholder workshops with different actors in 
the Fès-Meknès region will explore how the introduction of 
a circular economy in water and land management can be 
designed in a way that is sensitive to conflict and socially 
sustainable. 

Study on food crises and violent conflicts

Globally, millions of people suffer from food insecurity and 
hunger. Catastrophes such as the plague of locust in East 
Africa, droughts and flooding in South Sudan or Southeast 
Asia as well as the volcanic eruption in the Democratic 
Republic of the Congo or, most recently, the earthquake and 
hurricane in Haiti kill, threaten lives and destroy livelihoods. 
But many of today’s food crises are also linked to violent 
conflict. Between 2018 and 2019, the number of people facing 
food crises caused by conflicts rose from 74 million to more 
than 77 million. This applies, for example, to north-eastern 
Nigeria, South Sudan, Afghanistan, Syria or Yemen. 

nicht kalkulierbaren Niederschlagsmengen ab. Deshalb 
muss Najib neben der Ölmühle noch eine Tankstelle und 
auf einigen wenigen Hektar Landwirtschaft sowie Vieh-
zucht betreiben, um sich und seine Familie trotz dieser 
Risiken durchzubringen. 

Ganz anders stellt sich die Situation für neuere Ölmühlen 
großer Agrarbetriebe dar, die sich in den letzten Jahren 
in der Fès-Meknès Region etabliert haben. Finanziert 
von in- und ausländischen Investoren und mit Krediten 
beispielsweise von der Europäischen Bank für Wieder-
aufbau und Entwicklung verfügen sie über modernste 
Technologien, um hochwertiges Olivenöl für den Export-
markt zu produzieren. Ihre Plantagen verfügen über 
Grund- und Oberflächenwasser-Bewässerungssysteme, 
die sie vor Schwankungen in der Olivenernte schützen. 

Die Beispiele verdeutlichen, dass die verschiedenen 
Akteur:innen unterschiedliche Möglichkeiten haben, 
um ihre Betriebe zu halten. Die Einführung innovativer 
Technologien muss diese berücksichtigen, um Konflikt
potenziale zu vermeiden, etwa wenn Technologien nur  
für große Agrarbetriebe nutzbar gemacht werden.  
Wie die Einführung einer Kreislaufwirtschaft im Wasser-  
und Landmanagement konfliktsensitiv und sozial 
nachhaltig gestaltet werden kann, sollen weitere Inter-
views und Stakeholder-Workshops mit unterschiedlichen 
Akteur:innen in der Fès-Meknès Region nachgehen, 
sobald es die mit Covid-19 verbundenen Restriktionen 
erlauben. 

Studie zu Ernährungskrisen  
und Gewaltkonflikten

Weltweit leiden Millionen von Menschen unter Ernäh-
rungsunsicherheit und Hunger. Katastrophen wie die 
Heuschreckenplage in Ostafrika, Dürren und Überschwem-
mungen im Südsudan oder Südostasien sowie der Vulka-
nausbruch in der Demokratischen Republik Kongo oder 
jüngst Erdbeben und Hurrican in Haiti töten, bedrohen 
Leben und vernichten Existenzgrundlagen. Viele der 
heutigen Ernährungskrisen sind aber auch mit gewalt-
samen Konflikten verbunden. Die Zahl der Menschen, die 
konfliktbedingte Ernährungskrisen durchmachen müssen, 
stieg zwischen 2018 und 2019 von 74 Millionen auf mehr 
als 77 Millionen. Dies gilt etwa für den Nordosten Nigerias, 
Südsudan, Afghanistan, Syrien oder Jemen. 
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Dynamics of Violent Conflict \ 
Dynamiken gewaltsamer Konflikte

ENG_This research cluster focuses on the analysis of war dynamics based on research 
in the field as well as the motivations and behaviour of violent actors. This analysis is 
taken into account in BICC’s research on extremism, which is currently focusing on 
Islamist and right-wing radicalisation in North Rhine-Westphalia. It also provides 
the basis for advising the United Nations on the reintegration of former Boko 
Haram or Al-Shabaab supporters and for understanding de facto regimes, such as in 
Nagorno-Karabakh. DEU_BICC erforscht Dynamiken gewaltsamer Konflikte in unter-
schiedlichen Kontexten. Seine feldforschungsbasierten Projekte umfassen die Bera-
tung der UN bei der Demobilisierung, Entwaffnung und Reintegration von Gewalt
akteur:innen ebenso wie die Extremismusprävention gegen Islamismus und Rechts 
in NRW. Auch die Konfliktdynamiken, die im Zusammenhang mit (postsowjetischen) 
De facto-Regimen entstehen, sind Gegenstand unserer Forschung.

Understanding political dynamics to 
make disarmament, demobilisation and 
reintegration processes successful

Disarmament, demobilisation and reintegration (ddr) 
processes can make a significant contribution to peace-
building. By supporting adult and adolescent ex-combatants, 
as well as child soldiers in their return to civilian life, DDR 
potentially reduces the risk of them being recruited again 
and is thus an important factor in post-conflict situations. 
Activities aimed at reintegrating ex-combatants also play an 
increasingly important role in ongoing violent conflicts.  

Despite their great potential in terms of peacekeeping and 
peace consolidation, these measures also carry risks. If they 
are implemented incorrectly or insensitively with regard 
to the conflict situation, DDR programmes may have little 
impact. To deepen the knowledge base for DDR processes 
and also to gather information on the effectiveness of 
reintegration measures in violent extremist contexts, BICC 
conducted field research in Somalia, Mali \ > BICC Policy Brief 

8\2019, Cameroon and Nigeria. This research took place in 
the framework of a German Federal Foreign Office-funded 
project that supports the United Nations in the revision of 

Politische Dynamiken für eine 
erfolgreiche Gestaltung von 
Entwaffnungs-, Demobilisierungs- und 
Reintegrationsprozessen verstehen

Prozesse der Entwaffnung, Demobilisierung und Reinte
gration (ddr-Prozesse) können einen wichtigen Beitrag zur 
Friedenskonsolidierung leisten. Indem ehemalige erwach-
sene und jugendliche Kombattant:innen sowie Kindersol-
dat:innen bei ihrer Rückkehr ins zivile Leben unterstützt 
werden, verringern DDR-Prozesse das Risiko einer erneuten 
Rekrutierung und sind somit ein wichtiger Faktor in der 
Zeit nach Konflikten. Auch in noch anhaltenden Gewaltkon-
flikten spielen Aktivitäten zur Wiedereingliederung ehema-
liger Kombattant:innen eine zunehmend wichtige Rolle. 

Obwohl sie ein großes Potenzial für die Friedenssicherung 
und -konsolidierung bieten, bergen diese Maßnahmen 
jedoch auch Risiken. Wenn sie im Hinblick auf die 
Konfliktsituation falsch oder unsensibel umgesetzt werden, 
können DDR-Programme wenig oder gar eine negative 
Wirkung haben. Finanziert vom Auswärtigen Amt unter-
stützt das BICC mit einem Projekt die Vereinten Nati-
onen forschend und beratend bei der Überarbeitung der 
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De facto-Regime:  
Nichts hält länger als ein Provisorium

De facto-Regime, die auch als Quasi-Staaten, Para-Staaten 
oder nicht anerkannte Staaten bezeichnet werden, sind 
ein außerordentlich beständiges, zur Normalität der inter-
nationalen Beziehungen gehöriges Phänomen. Die Legiti-
mation der De facto-Regime speist sich aus der Beschwö-
rung von ethno-nationaler Feindschaft, aus dem Gefühl 
der Marginalisierung, vor allem aber aus den Gewalterfah-
rungen während der Sezession. De facto-Regime sind das 
Ergebnis einer Pattsituation. Das „Mutterland“ ist nicht 
mehr in der Lage, die Souveränität über die Bevölkerung 
und das Territorium des De facto-Regimes auszuüben, 
während ein Patronstaat das Überleben sichert und es 
faktisch, bisweilen auch de jure, anerkennt. 

Das BICC führt zusammen mit dem Institute for Euroat-
lantic Cooperation in Kiew und dem Centre for Indepen-
dent Sociological Research in St. Petersburg seit Frühjahr 
2020 ein von der Volkswagen-Stiftung gefördertes Projekt 
durch, das die Überlebensstrategien von De facto-Re-
gimen zu erklären versucht. Zu den Untersuchungsfällen 
gehören Abchasien, Nagornyj Karabach, Transnistrien, 
die Donezker Volksrepublik, die Luhansker Volksrepublik 
sowie die kurdische Autonomie im Nordirak und früher 
vom IS kontrollierte Gebiete in Syrien. Welche Muster 
des Regierens und der Patronage bilden sich heraus, 
und welche Maßstäbe könnten für den Umgang mit 
De facto-Regimen gelten? Die Erhebungen basieren auf 
Feldforschung in den De facto-Regimen, umfangreichen 
quantitativen Datenerhebungen und der Auswertung von 
Massenmedien.

OFFSHORE-GEBIETE FÜR ILLEGALE GESCHÄFTE

Ein weithin übersehener Grund für das Überleben von De 
facto-Regimen liegt in deren Funktion als Offshore-Gebiet 
– geeignet für Geldwäsche, Drogen-, Organ- und Waffen-
handel oder für das „Mining“ von Kryptowährungen. 
Insbesondere Südossetien fungiert als Offshore-Gebiet 
und Vermittler für Finanztransfers aus Russland. Russi-
sche Unternehmen übernehmen in De facto-Regimen 
im postsowjetischen Raum häufig die lukrativsten 
Wirtschaftszweige. Güter aus dem Produktionsstandort 
Transnistrien werden in zahlreiche EU-Staaten exportiert. 
In den letzten zehn Jahren entwickelte sich insbesondere 
Abchasien zu einem Eldorado für Bitcoin-Farmen. Südos-
setien ist wiederum bedeutsam für den Transithandel von 
Georgien nach Russland. Am Roki-Tunnel, der die Grenze 

De facto regimes:  
Never-ending stopgap solutions

De facto regimes, also known as quasi-states, para-states 
or unrecognised states, are an extraordinarily persistent 
phenomenon that is a normal part of international relations. 
The legitimisation of de facto regimes is built on the invo-
cation of ethno–national enmity, the feeling of marginali-
sation, but most of all on the experiences of violence during 
secession. De facto regimes are the result of a stalemate. The 
‘motherland’ is no longer capable of exercising authority 
over the population and territory of the de facto regime, 
while a patron state ensures its survival and de facto, at 
times even de jure, recognises it. 

Together with the Institute for Euroatlantic Cooperation in 
Kiev and the Centre for Independent Sociological Research 
in St. Petersburg, BICC has been carrying out a project since 
spring 2020, funded by the Volkswagen Foundation, that 
seeks to explain survival strategies of de facto regimes.  
The cases under examination include Abkhazia, Nagorno- 
Karabakh, Transnistria, the Donetsk People’s Republic,  
the Luhansk People’s Republic as well as the autonomous 
Kurdistan Region in northern Iraq and areas in Syria that 
were previously controlled by the so-called Islamic State 
group. What patterns of governance and patronage are 
emerging and what benchmarks could apply to dealing with 
de facto regimes? The surveys are based on field research 
in the de facto regimes, extensive collection of quantitative 
data and mass media analysis. 

OFFSHORE AREAS FOR ILLEGAL BUSINESS

One largely overlooked reason for the survival of de facto 
regimes lies in their function as offshore areas—suitable 
for money laundering, drugs, organ and arms trafficking, or 
the ‘mining’ of cryptocurrencies. South Ossetia in particular 
acts as an offshore area and intermediary for financial 
transfers from Russia. Russian companies frequently take 
over the most lucrative economic sectors in de facto states 
in the post-Soviet space. Goods produced in Transnistria are 
exported to numerous EU countries. In the last ten years, 
especially Abkhazia has developed into an El Dorado for 
bitcoin farms. And south Ossetia is important for transit 
trade from Georgia to Russia. At the Roki Tunnel, which 
forms the border to Russia, a customs duty of only three per 
cent is levied, while elsewhere on the Georgian–Russian 
border, 25 per cent in duties must be paid.  
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riert zusätzliches Wahlvolk und bindet Menschen an den 
russischen Staat. Dieses Vorgehen erlaubt auch, staatliche 
Transferleistungen zu rechtfertigen. Alles in allem schafft 
Moskau so eine Legitimationsgrundlage, um die Inter-
essen von „Bürger:innen jenseits der eigenen Grenzen“ zu 
verteidigen, was eine Truppenpräsenz mit einschließt. 

Die internationale Gemeinschaft erkennt zwar formal den 
Rechtsanspruch der „Mutterstaaten“ (Ukraine, Georgien, 
Aserbaidschan, Republik Moldau) an, hat diese jedoch nie 
darin unterstützt, die abtrünnigen Gebiete zurückzuge-
winnen. Für Russland hingegen bietet die „kontrollierte 
Instabilität“ der De facto-Regime ein effektives Mittel zur 
Einflussnahme.

Die Szenarien, wie die Zukunft von De facto-Regimen 
aussehen könnte, reichen von voller Unabhängigkeit 
und partieller Anerkennung, über den Anschluss an den 
Patronstaat und eine Reintegration in den „Muttterstaat“ 
bis hin zu einem Sonderstatus. Sofern weder eine Rück-
kehr zum „Mutterstaat“ noch volle staatliche Unabhän-
gigkeit erlangt werden können, werden sich De facto-Re-
gime innerhalb dieser Bandbreite stabilisieren – und als 
permanentes Provisorium überleben. 

Präventionslücken schließen –  
Wie können rechtsextremistisch 
motivierte Menschen erreicht werden?

„Wir haben es getan, haben es gemacht; haben Leute 
verdroschen, über die Folgen nicht nachgedacht; 
wir haben die Straßen der Stadt für uns in Anspruch 
genommen; keine Gefangenen gemacht; wir haben 
gesoffen und geboxt, standen oft vorm Richter; keine 
Reue, haben darüber gelacht“, heißt es in einem Lied 
der umstrittenen Gruppe Frei.Wild. Was ist, wenn mein 
Kind solche Musik hört und sich einem Freundeskreis 
anschließt, aus dem schon einige wegen rechtsextremis-
tisch motivierten Gewalttaten mit dem Gesetz in Konflikt 
gerieten? Derzeit gibt es einige Stellen in Deutschland 
und in Nordrhein-Westfalen, an die sich besorgte Eltern 
wenden könnten, etwa an das Informations- und Doku-
mentationszentrum für Antirassismusarbeit in NRW 
(IDA-NRW). Im Mittelpunkt stehen hier indirekte Bera-

Although the international community formally recognises 
the legal rights of the ‘mother states’ (Ukraine, Georgia, Azer-
baijan, Republic of Moldova), it has never supported them in 
winning back the separatist areas. For Russia, however, the 
“controlled instability” of de facto regimes offers an effective 
way to exert influence.

The scenarios of what the future of de facto regimes might 
look like range from full independence and partial recog-
nition, acceding to the patron state and reintegrating into 
the ’mother state’, to special status. If neither a return to the 
‘mother state’ nor full state independence can be achieved, 
de facto regimes will stabilise within this range—and 
become a permanent stopgap solution.

Closing gaps in prevention— 
How can we reach people who are 
motivated by right-wing extremism? 

“We did it, we did it; beat people up, didn’t think about the 
consequences; we took over the city streets; took no pris-
oners; we boozed and boxed, often stood in front of a judge; 
no remorse, we laughed about it”: These are the lyrics of a 
song by the controversial German band Frei.Wild. What if 
my child listens to that kind of music and joins a group of 
friends, some of whom have already clashed with the law 
because of violence motivated by right-wing extremism? At 
the moment, there are several organisations in Germany and 
in North Rhine-Westphalia (nrw) that worried parents can 
turn to, for example, the Information and Documentation 
Centre for Anti-Racism Work (ida-nrw). The centre focuses 
on indirect counselling services that assist those in the 
social environment of persons or groups who sympathise 
with right-wing extremism. 

However, what is lacking is secondary prevention against 
right-wing extremism that is targeted directly at people 
standing at the cusp of a process of turning towards an 
extremist ideology but who are not yet fully embedded 
in the structures of that scene. This is one result of the 
investigations of the BICC research project “Prevention of 
radicalisation in North Rhine-Westphalia: How can the 
capacities of intermediaries be bolstered?” funded by the 
NRW Ministry for Culture and Science. The \ > BICC Policy Brief 

“Closing gaps in prevention in NRW: Supporting counselling work against 

right-wing extremist radicalisation both structurally and financially” (in 
German) highlights the need for as comprehensive a preven-
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Armament and Arms Control \ 
Rüstung und Rüstungskontrolle

ENG_Regulating organised violence and overcoming violent conflicts are closely linked 
with re-armament, disarmament and arms control.This is how BICC understands its 
research-based advisory activities on small arms control in West Africa and the Sahel 
as a central instrument of conflict prevention. In the field, BICC closely cooperates 
with the African Union and regional organisations. An important topic of research is 
the effects of German and European arms transfers to regions caught up in conflicts. 
DEU_Im Cluster „Rüstung und Rüstungskontrolle“ widmet sich das BICC der Frage, 
welche Rolle Rüstung und Waffen in unterschiedlichen gesellschaftlichen Kontexten 
spielen. BICCs Mitarbeiter:innen beraten vor Ort internationale und regionale Organi-
sationen, etwa die Afrikanische Union, wie Kleinwaffenkontrolle zu Konfliktprävention, 
Friedenskonsolidierung und Entwicklung beiträgt. Die Entwicklung einer verglei-
chenden Typologie zur räumlichen Dimension der Kriegführung und eines Codebooks 
zum Globalen Militarisierungsindex gehören ebenso zu seinem Forschungsportfolio.

SALW control as a contribution to conflict 
prevention, peacebuilding and development

On 7 March 2021, a series of explosions at a military base 
in Equatorial Guinea killed at least 105 people and injured 
more than 600. Dynamite and other explosives were stored 
in a densely populated area when the explosions went off. 
President Teodoro Obiang Nguema said it was an accident 
caused by the negligent handling of dynamite. From 1979 to 
2019, almost 30,000 casualties were recorded worldwide from 
unplanned explosions at munitions sites resulting from 
incidents, according to the \ > Small Arms Survey.

This case of Equatorial Guinea highlights only one of the 
problems posed by inadequate small arms and light weapons 
(salw) control and weapons and ammunition management 
(wam) practices that BICC’s SALW advisory work aims to 
engage with in Africa. For instance, in South Sudan, a country 
still racked with insecurity and violence despite the fragile 
peace agreement, the widespread availability of ammunition 
amongst the civilian population is a factor in the continued 
violence caused by armed groups not linked to official secu-
rity forces. In the eastern region of the Democratic Republic 

Kleinwaffenkontrolle als Beitrag zu 
Konfliktprävention, Friedenssicherung 
und Entwicklung

Am 7. März 2021 wurden bei einer Reihe von Explosi-
onen auf einem Militärstützpunkt in Äquatorialguinea 
mindestens 105 Menschen getötet und mehr als 600 
verletzt. Dynamit und andere Sprengstoffe waren in 
einem dicht besiedelten Gebiet gelagert, als es zur Explo-
sion kam. Präsident Teodoro Obiang Nguema bezeichnete 
den Vorfall als einen Unfall, der durch den fahrlässigen 
Umgang mit Gefahrstoffen verursacht wurde. Leider ist 
dies kein Einzelfall: Laut \ > Small Arms Survey kamen von 
1979 bis 2019 weltweit fast 30.000 Menschen bei solchen 
gefährlichen Zwischenfällen an Munitionsstandorten um.

Doch der Fall Äquatorialguinea verdeutlicht nur eines 
der Probleme, die durch unzureichende Kontrolle von 
Klein- und Leichtwaffen (salw) sowie der Verwaltung 
von Waffen und Munition (wam) entstehen. Ein anderes 
Beispiel ist der Südsudan, wo trotz des fragilen Friedens
abkommens immer noch Unsicherheit und Gewalt 
herrschen. Bewaffnete nicht staatliche Gruppen befinden 
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„Verflüchtigt“ sich der Krieg? – 
DFG-Projekt entwickelt vergleichende 
Typologie zur räumlichen Dimension 
der Kriegführung

Wie verändern moderne Distanzwaffen die Kriegführung? 
Vor allem für westliche Demokratien ist diese wichtige 
Frage bereits gut erforscht. So lautet eine gängige These, 
dass demokratisch gewählte Regierungen vor allem 
zu diesen Technologien greifen, um ihre Kriege durch 
Luftschläge anstatt mit Bodentruppen zu führen und so 
eigene Opfer zu vermeiden. Ein Grund hierfür ist sicher 
ihre Befürchtung, bei den nächsten Wahlen für einen 
verlustreichen Krieg zur Verantwortung gezogen und 
abgestraft zu werden. Bei „targeted killings“ etwa in 
Somalia oder im Jemen sehen sich die USA im Krieg gegen 
vermeintliche Terrorist:innen, sind aber nicht bereit, mit 
eigenen Bodentruppen gegen diese vorzugehen.

Distanzwaffen verlagern im westlichen Kontext also die 
Risiken der Kriegführung weitgehend auf den Gegner und 
die Zivilbevölkerung im jeweiligen Kampfgebiet. Neben 
präzisionsgelenkter Munition, modernen Kampfflugzeugen 
und Marschflugkörpern spielen unbemannte Systeme 
(Drohnen) für die Distanzkriegführung eine zunehmend 
wichtige Rolle. Auch die Vernetzung zwischen Aufklärung 
und Zielerfassung sowie die militärische Nutzung von 
Navigations- und Kommunikationstechnologie gewinnen 
an Bedeutung. 

BICC-PROJEKT ERFORSCHT FOLGEN DER PROLIFERATION 

VON DISTANZWAFFEN

Weniger gut erforscht ist hingegen, wie diese Militärtech-
nologien bei autokratischen Staaten oder gar nicht-staat-
lichen bewaffneten Gruppen verbreitet sind und wie sie 
deren Kriegführung beeinflussen. Das gilt nicht nur für 
Staaten wie Russland oder China, die solche Waffensysteme 
selbst entwickeln, sondern auch für autoritäre Staaten und 
nicht-staatliche bewaffnete Gruppen, die in der Lage sind, 
über den internationalen Waffenhandel an solche Gewalt-
mittel zu kommen. In einem neuen, von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (dfg) geförderten dreijährigen 
Projekt untersucht das BICC die Frage, ob bzw. wie sich die 
(sozial)räumliche Dimension der Kriegführung bestimmter 
autokratischer Staaten und nicht-staatlicher bewaffneter 
Gruppen durch den Einsatz entsprechender Waffen verän-
dert: „Verflüchtigt“ sich der Krieg, ähnlich wie bei west-
lichen Staaten, und verlagert er sich auf Angriffe aus der 
Distanz, ohne die explizite Ambition territorialer Kontrolle?

Is war becoming more ‘liquid’?  
DFG project develops comparative 
typologies on the spatial dimension  
of warfare

How are modern, ranged weapons changing warfare? This 
important question has already been well-researched 
primarily with regard to Western democracies. One common 
theory is that democratically elected governments reach 
for these technologies more than others to wage their wars 
using airstrikes instead of boots on the ground, thereby 
avoiding casualties in their own ranks. One reason for this is 
their fear of being held to account, and punished in the next 
election, for a war with high losses. In the case of “targeted 
killings” in, for example, Somalia or Yemen, the United 
States sees itself as being at war with supposed terrorists but 
is not prepared to act against them using its own ground 
troops.

This means that in the Western context, ranged weapons 
largely shift the risks of warfare to the enemy and the 
civilian population in the combat zone. In addition to preci-
sion-guided munition, modern fighter planes and cruise 
missiles, unmanned systems (drones) are playing an increas-
ingly important role in long-distance warfare. The links 
between reconnaissance and target acquisition, as well as 
the military use of navigation and communications technol-
ogies are also gaining importance. 

BICC PROJECT RESEARCHES CONSEQUENCES OF THE 

PROLIFERATION OF RANGED WEAPONS

Less research, however, has been carried out on how these 
military technologies are spread among autocratic states or 
even non-state armed groups, and how they influence the 
warfare of these actors. This not only applies to states such 
as Russia or China, which develop these weapons systems 
themselves, but also to authoritarian states and non-state 
armed groups that are in a position to obtain such means of 
violence on the international arms market. In a new three-
year project, funded by the German Research Foundation 
(dfg – Deutsche Forschungsgemeinschaft), BICC is exam-
ining the question of whether and how the socio-spatial 
dimension of the warfare of certain autocratic states and 
non-state armed groups is changing due to the use of such 
weapons: Is war becoming ‘liquid’, like in Western states, 
and is there a shift towards attacks from a distance without 
any explicit ambition of gaining territorial control?
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First codebook for the Global Militarisation 
Index provides impetus for its further 
development

Since 2003, and retrospectively back to 1990, BICC has been 
measuring annual militarisation around the world with its 
Global Militarisation Index (gmi). Funded by the German 
Federal Ministry for Economic Cooperation and Develop-
ment (bmz), the GMI takes a resource-oriented approach. 
The Index measures the level of militarisation of a society 
by comparing spending on the military and military equip-
ment with spending on other areas of society. An example: 
With the help of its sub-index “Personnel”, it puts the total 
number of (para)military staff and reservists in relation to 
the number of physicians and the overall population. Based 
on the annual assessment of the level of militarisation using 
the three sub-indices (Expenditure-, Personnel- and Heavy 
Weapons Indices) and the resulting time series, the GMI 
maps the processes of militarisation and demilitarisation of 
societies and regions. The \ > Codebook underpins the current 
methodology.

New developments in warfare (e.g. use of drones, cyberwar) 
however, suggest that the sub-indicators of the GMI should 
be re-assessed \ > BICC Working Paper 3\2021. New sources of data 
also offer the opportunity to further refine the Index and 
its sub-indices. One point under discussion, for example, 
is that besides focusing on the state, private militarisation 
should also be taken into account. An additional problem 
is that the GMI so far has not covered small arms and light 
weapons, despite their far-reaching importance as a means 
of organised violence. In this respect, tying in new, reliable 
sources of data would be of great benefit here, as well as for 
new heavy weapons (systems), such as military satellites and 
unmanned drones. 

Finally, to address the links between militarisation and 
organised violence, it would be desirable to develop a new, 
multi-dimensional approach to the GMI. Such an approach 
would not only help to identify different types of militari-
sation but also to study the complex interactions between 
the dimensions and their impact on violence and regime 
stability in more detail.

Erstes Codebook zum Globalen 
Militarisierungsindex gibt Anstöße  
zu seiner Weiterentwicklung

Seit 2003 und rückwirkend bis 1990 misst das BICC über 
den Globalen Militarisierungsindex (gmi) alljährlich 
Militarisierung weltweit. Der vom Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (bmz) 
geförderte GMI verfolgt einen ressourcenzentrierten  
Ansatz: Der Index bestimmt den Militarisierungsgrad  
einer Gesellschaft, indem er die Ressourcenzuweisung von  
Seiten des Staates an das Militär in Relation zu anderen  
Gesellschaftsbereichen setzt. Mit Hilfe seines Teilindexes  
„Personal“ stellt er etwa die Gesamtzahl von (para)mili- 
tärischem Personal und Reservist:innen ins Verhältnis  
zur Zahl der Ärzt:innen und zur Gesamtbevölkerung.  
Über die jährliche Messung des Militarisierungsgrades 
anhand der drei Teilindizes (Ausgaben-, Personal- und 
Schwere Waffen-Index) und die dadurch entstehenden 
Zeitreihen bildet der GMI Prozesse der Militarisierung bzw.  
Demilitarisierung von Gesellschaften und Regionen ab. 
Das \ > Codebook legt die aktuelle Methodik dar.

Neue Entwicklungen in der Kriegführung (z. B. Droh-
neneinsätze, Cyberwar) legen jedoch nahe, die Subindi-
katoren des GMI zu überdenken \ > BICC Working Paper 

3\2021. Auch bieten neue Datenquellen die Möglichkeit 
zur Weiterentwicklung des Indexes bzw. seiner Teilin-
dizes. In der Diskussion steht zum Beispiel der Punkt, 
neben Staatszentrierung auch private Militarisierung 
in den Blick zu nehmen. Ein weiteres Problem ist, dass 
Klein- und Leichtwaffen trotz ihrer weitreichenden 
Bedeutung als Mittel zur Umsetzung organisierter 
Gewalt bisher nicht durch den GMI erfasst werden. Hier 
wäre die Einbeziehung neuer verlässlicher Datenquellen 
ebenso von großem Nutzen wie auch bei neuen schweren 
Waffen(systemen), z. B. militärischen Satelliten und unbe-
mannten Drohnen. 

Um auch die Zusammenhänge zwischen Militarisierung 
und organisierter Gewalt zu erfassen, wäre es schließlich 
wünschenswert, für den GMI einen neuen, mehrdimensi-
onalen Ansatz zu entwickeln. Ein solcher würde nicht nur 
erlauben, unterschiedliche Typen der Militarisierung zu 
identifizieren, sondern auch die komplexen Interaktionen 
zwischen den Dimensionen und ihre Auswirkungen auf 
Gewalt und Regimestabilität genauer zu studieren.
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BICC’s business report \ 
Der Geschäftsbericht des BICC

bicc \  
Bonn International Centre for Conflict Studies gGmbH

Pfarrer-Byns-Straße 1, 53121 Bonn, Germany  
+49 (0)228 911 96- 0, bicc@bicc.de  
www.bicc.de

Director  
Direktor  
Professor Dr Conrad Schetter 

Handelsregister: Bonn HRB 6717 
Steuernummer: 205/5783/0438 
VAT Umsatzsteueridentifikationsnummer: DE811913398

Trustees Gesellschafter 
Land Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf: 100 %  
(bis März 2021: 85 %) 
Land Brandenburg, Potsdam: 15 % (bis März 2021)

SUPERVISORY BOARD 

BICC’s Supervisory Board advises the Trustees and  
oversees the management. It consists of seven members  
and is chaired by a representative of the German State of 
North Rhine-Westphalia. The Board is, among other  
things, responsible for appointing the directors, approving 
the annual work programmes and the financial planning.  
The Board also discusses fundamental questions and the 
strategic direction of BICC with the management and  
gives suggestions or stipulations accordingly.

AUFSICHTSRAT

BICC hat einen Aufsichtsrat, der die Gesellschafter berät 
und die Geschäftsführung überwacht. Er besteht aus 
sechs Mitgliedern; den Vorsitz führt ein:e Vertreter:in  
des Landes Nordrhein-Westfalen. Der Aufsichtsrat ist u. a.  
für die Bestellung der Geschäftsführer, die Genehmigung 
der jährlichen Arbeitsprogramme und der Finanzpla-
nungen zuständig. Er diskutiert auch grundlegende  
Fragestellungen sowie die strategische Ausrichtung  
des BICC mit der Geschäftsführung und macht ent- 
sprechende Vorschläge oder Vorgaben.

Members of the Supervisory Board \ Die Aufsichtsratsmitglieder

Ingrid Arenz
Engagement Global gGmbH – Service for Development Initiatives (from 29/06/2021)
Engagement Global gGmbH – Service für Entwicklungsinitiativen (ab 29.06.2021)

Dr Barbara Basten
Ministry of Finance of the State of North Rhine-Westphalia
Ministerium der Finanzen des Landes Nordrhein-Westfalen

Thomas Gorys
State Chancellery of the State of North Rhine-Westphalia (until 31/12/2020)
Staatskanzlei des Landes Nordrhein-Westfalen (bis 31.12.2020)

Franz Meiers
NRW.URBAN Service GmbH (until 31/12/2020)
NRW.URBAN Service GmbH (bis 31.12.2020)

Winfried Mengelkamp
State Chancellery of the State of North Rhine-Westphalia (from 11/02/2021)
Staatskanzlei des Landes Nordrhein-Westfalen (ab 11.02.2021)

Chair  Vorsitz 
Thorsten Menne
Ministry for Culture and Science of the State of North Rhine-Westphalia
Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen

Dr Bernhard Santel
Ministry for Children, Family, Refugees and Integration  
of the State of North Rhine-Westphalia
Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration  
des Landes Nordrhein-Westfalen

Professor Dr Stefan Talmon
Bonn University
Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn
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Members of the International Board \ Das Internationale Kuratorium

Susanne Baumann 
Federal Government Commissioner for Disarmament and Arms Control 
Director-General for International Order, the United Nations and Arms Control  
of the Federal Foreign Office, Berlin, Germany
Beauftragte der Bundesregierung für Fragen der Abrüstung und Rüstungskontrolle;  
Leiterin der Abteilung für Internationale Ordnung, Vereinte Nationen und Rüstungskontrolle  
des Auswärtigen Amtes, Berlin, Deutschland

David de Beer*
Former European Union Special Adviser  
SSR and Post-conflict development consultant, Rotterdam, The Netherlands
Ehemaliger Sonderbeauftragter der EU
Berater Sicherheitssektorreform / Entwicklung und Wiederaufbau nach Konflikten,  
Rotterdam, Niederlande

Professor Dr Elisabeth Ferris
Institute for the Study of International Migration, School of Foreign Service,  
Georgetown University, Washington, DC, USA
Institute for the Study of International Migration, School of Foreign Service,  
Georgetown University, Washington, DC, USA

Professor Dr Laurent Goetschel
Professor for Political Sciences, Department for Social Sciences, University of Basel, Switzerland 
Director, swisspeace, Bern, Switzerland
Professor für Politikwissenschaften, Departement Gesellschaftswissenschaften,  
Universität Basel, Schweiz
Direktor der Schweizerischen Friedensstiftung (swisspeace), Bern, Schweiz

Professor Yvan Guichaoua*
Lecturer in International Conflict Analysis, University of Kent,  
Brussels School of International Studies, Belgium
Dozent für internationale Konfliktanalyse, Universität Kent,  
Brusssels School of International Studies, Belgien

Professor Dr Kristian Berg Harpviken**
Peace Research Institute Oslo, Norway
Peace Research Institute Oslo, Norwegen

Professor Angela Kane
Former UN Under-Secretary-General
Chair of the Board of Directors, Dialogue Advisory Group,  
Amsterdam, The Netherlands
Senior Fellow, Vienna Center for Disarmament and Non-Proliferation, Austria
Ehemalige UN-Untergeneralsekretärin 
Vorstandsvorsitzende, Dialogue Advisory Group, Amsterdam, Niederlande
Senior Fellow, Vienna Center for Disarmament and Non-Proliferation, Österreich

Adolf Kloke-Lesch**
Executive Director of SDSN Germany (Sustainable Development Solutions 
Network Germany) at the German Development Institute Bonn, Germany
Geschäftsführender Direktor von SDSN Germany (Sustainable Development 
Solutions Network Germany) angesiedelt am Deutschen Institut für Entwick-
lungspolitik, Bonn, Deutschland

Professor Teresa Koloma Beck
Professor of Sociology, Helmut Schmidt University, Hamburg, Germany
Professorin für Soziologie, Helmut-Schmidt-Universität, Hamburg, Deutschland

Dr Jocelyn Mawdsley**
Senior Lecturer in European Politics, School of Geography, Politics and Sociology, 
University of Newcastle, United Kingdom
Dozentin, European Politics, School of Geography, Politics and Sociology,  
Universität Newcastle, Vereinigtes Königreich

Einas Mohammed*
Political Affairs Officer / Africa Coordinator on UN Security Council Resolution 
1540 Weapons of Mass Destruction Branch, United Nations Office for Disarma-
ment Affairs (UNODA), Addis Ababa, Ethiopia
Referentin für politische Angelegenheiten / Afrika-Koordinatorin der Abteilung 
Resolution 1540 Massenvernichtungswaffen des UN-Sicherheitsrats, UN Büro für 
Abrüstungsfragen (UNODA), Addis Abeba, Äthiopien

Branka Panic*
Founder/Executive Director, AI for Peace, San Francisco, USA 
Non-resident Fellow, New York University, Center on International Cooperation, 
USA
Gründerin/Geschäftsführerin, AI for Peace, San Francisco, USA
Non-resident Fellow, Universität New York, Center on International Cooperation, 
USA

Professor Dr Bernhard Trautner*
Federal Ministry of Economic Cooperation and Development, Berlin, Germany
Institute of Political Science, Tübingen University, Germany
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, 
Berlin, Deutschland
Institut für Politikwissenschaft, Eberhard Karls Universität Tübingen, Deutschland

Simon Yazgi**
Senior Researcher, United Nations Institute for Disarmament Research (UNIDIR),  
Geneva, Switzerland
Senior Researcher, United Nations Institute for Disarmament Research (UNIDIR),  
Genf, Schweiz

* 	 as of 1 August 2021
** 	 until 31 July 2021
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BICC’s senior management \ BICCs Senior Management

Conrad Schetter
Director \ Direktor

Marc von Boemcken
Head of Research \ 
Leiter Forschung

Jürgen Brandsch
Head of Advice and Scientific Transfer \ 

Leiter Beratung und wissenschaftlicher Transfer

Lars Wirkus
Head of Research Infrastructure and Data \ 
Leiter Forschungsinfrastruktur und Daten

Susann Dubinsky-Engels
Head of Finances and Administration \ 
Leiterin Finanzen und Administration

INTERNATIONAL BOARD 

The International Board advises BICC and its management  
in all basic academic, political, as well as structural matters. 
It discusses and makes suggestions concerning the 
fundamental orientation of BICC’s work, the annual work 
programme and publications as well as its evaluation. 

The International Board is made up of representatives from 
academia, state institutions, business and civil society.

The members are appointed for three years by the Board  
of Trustees (Gesellschafterversammlung) and serve in an 
honorary position. At the time of writing, the Board consists 
of 10 members and will meet on 29 October 2021.

INTERNATIONALES KURATORIUM

Das Internationale Kuratorium berät das BICC und  
seine Geschäftsführung in allen grundlegenden  
wissenschaftlichen, politischen und auch strukturellen 
Fragen. Es diskutiert und macht Vorschläge zur grund-
sätzlichen inhaltlichen Ausrichtung der Arbeit, zur 
Struktur des Instituts, zum jährlichen Arbeitsprogramm, 
zu Publikationen sowie auch zur Evaluierung.

Das Internationale Kuratorium vereint Vertreter:innen 
aus Wissenschaft, staatlichen Institutionen sowie Wirt-
schaft und Zivilgesellschaft.  

Die Mitglieder werden von der Gesellschafterversamm-
lung für drei Jahre ernannt und arbeiten ehrenamtlich. 
Das derzeit aus 10 Personen bestehende Kuratorium wird 
am 29. Oktober 2021 tagen.
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AN OVERVIEW OF THE MOST IMPORTANT PROJECTS 2020/2021  DIE WICHTIGSTEN PROJEKTE 2020/2021 IM ÜBERBLICK

ORDERED ACCORDING TO RESEARCH CLUSTER  NACH FORSCHUNGSCLUSTER GEORDNET
Duration
Laufzeit

ORDER AND CHANGE  ORDNUNG UND WANDEL

2019–2022 I-WALAMAR—JOINT RESEARCH PROJECT: SUSTAINABLE TECHNOL-
OGIES AND SERVICES FOR WATER AND LAND MANAGEMENT IN 
MOROCCO  I-WALAMAR – VERBUNDPROJEKT ZUKUNFTSFÄHIGE 
TECHNOLOGIEN UND DIENSTLEISTUNGEN FÜR DAS WASSER- UND 
LANDMANAGEMENT IN MAROKKO

Lars Wirkus, Birgit Kemmerling  \ > page Seite 28 

Collaboration in a joint project with a subproject that identifies and 
evaluates socio-economic sustainability and potential risks of the 
transformation processes induced by innovative approaches and new 
technologies in rural Morocco.  Mitarbeit im Verbundprojekt mit 
einem Teilprojekt, das sozioökonomische Nachhaltigkeit und poten-
zielle Risiken der durch innovative Ansätze und neue Technologien 
induzierten Transformationsprozesse im ländlichen Marokko erfasst 
und bewertet.

Supported by the German Federal Ministry of Education 
and Research (bmbf)
Gefördert vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (bmbf)

Project partners Projektpartner
Research Institute for Water and Waste Management  
at RWTH Aachen (FiW; Project Coordinator) and others
FiW – Forschungsinstitut für Wasser- und  
Abfallwirtschaft an der RWTH Aachen e.V.  
(Projektkoordinator) u. a.

2019–2022 TRAFIG—TRANSNATIONAL FIGURATIONS OF DISPLACEMENT  
TRANSNATIONALE FIGURATIONEN VON FLUCHT  
UND VERTREIBUNG 

Benjamin Etzold, Rolf Alberth, Simone Christ, Susanne Heinke, Elvan Isikozlu, 

Katja Mielke, Markus Rudolf, Maarit Thiem, Lars Wirkus  \ > page Seite 20 

trafig.eu

TRAFIG provides academic evidence on refugee movements and 
protracted displacement; analyses which conditions could help to 
improve displaced people’s everyday lives and informs policymakers 
on how to develop solutions to protracted displacement.  TRAFIG 
liefert wissenschaftliche Erkenntnisse über Flüchtlingsbewegungen 
und langanhaltende Vertreibungssituationen, analysiert, welche 
Bedingungen dazu beitragen könnten, den Alltag der Vertriebenen zu 
verbessern, und informiert die Politik über Lösungsmöglichkeiten.

This project has received funding from the  
European Union’s Horizon 2020 research and  
innovation programme under grant No 822453.
Dieses Projekt wird im Rahmen des Forschungs-  
und Innovationsprogramms Horizon 2020 der  
Europäischen Union, Grant Nr. 822453, gefördert.

Project partners Projektpartner
BICC (Project Coordinator Projektkoordinator)
Addis Ababa University
Aristotle University of Thessaloniki
CMI (Chr. Michelsen Institute)
Danube University Krems
Dignity Kwanza – Community Solutions
FIERI (Forum of International and European  
Research on Immigration)
ICMPD (International Centre  
for Migration Policy Development)
SHARP (Society for Human Rights & Prisoners’ Aid)
Universiteit Leiden
University of Sussex
Yarmouk University
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AN OVERVIEW OF THE MOST IMPORTANT PROJECTS 2020/2021  DIE WICHTIGSTEN PROJEKTE 2020/2021 IM ÜBERBLICK

ORDERED ACCORDING TO RESEARCH CLUSTER  NACH FORSCHUNGSCLUSTER GEORDNET
Duration
Laufzeit

ORDER AND CHANGE  ORDNUNG UND WANDEL

2019–2022 REINTEGRATION OF THE DISPLACED: ON THE INFLUENCE OF 
FORCED DISPLACEMENT, MIGRATION AND RETURN ON SOCIAL 
CHANGE  WIEDEREINGLIEDERUNG VON GEFLÜCHTETEN: ZUM 
EINFLUSS VON FLUCHT, MIGRATION UND RÜCKKEHR AUF DEN 
SOZIALEN WANDEL

Zeynep Mencütek, Conrad Schetter, Elke Grawert (†), Katja Mielke, Markus Rudolf,  

Clara Schmitz-Pranghe, Ruth Vollmer  \ > page Seite 23

The study is based on field research over a period of three years in the 
Western Balkans, West Africa, and the Middle East.  Die Studie beruht 
auf Feldforschung über drei Jahre hinweg im Westbalkan, Westafrika 
und dem Mittleren Osten.

Supported by the German Federal Ministry  
for Economic Cooperation and Development (bmz)
Gefördert vom Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (bmz)

2018–2021 CRC/TRANSREGIO 228 “FUTURE RURAL AFRICA: FUTURE-MAKING 
AND SOCIAL-ECOLOGICAL TRANSFORMATION”  SFB/TRANSREGIO 
228 „ZUKUNFT IM LÄNDLICHEN AFRIKA: ZUKUNFTSGESTALTUNG 
UND SOZIAL-ÖKOLOGISCHE TRANSFORMATION“

Conrad Schetter, Elke Grawert (†), Birgit Kemmerling, Marie Müller-Koné,  

Rolf Alberth

www.crc228.de

Cooperation in the Collaborative Research Centre responsible for 
the part-project “Violent futures? Contestations along the frontier” 
(effects of the Lamu Port-South Sudan-Ethiopia-Transport LAPSSET–
corridor in northern Kenya on dynamics of violence).  Mitarbeit im 
Sonderforschungsbereich, verantwortlich für das Teilprojekt „Violent 
futures? Contestations along the frontier“ (Auswirkungen des Lamu 
Port-South Sudan-Ethiopia Transport LAPSSET–Korridors in Nord-
kenia auf Gewaltdynamiken).

Supported by German Research Foundation (dfg)
Gefördert von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(dfg)
Project partners Projektpartner
University of Bonn, University of Cologne;  
universities in Namibia, Kenya, and Tanzania
Universität Bonn, Universität Köln;  
Universitäten in Namibia, Kenia und Tansania

2021–2024 DE:LINK//RE:LINK: CHINA'S NEW SILK ROAD INITIATIVE IN NORTH 
RHINE-WESTPHALIA AND PAKISTAN  DE:LINK//RE:LINK: CHINAS 
NEUE SEIDENSTRASSEN-INITIATIVE IN NORDRHEIN-WESTFALEN 
UND PAKISTAN

Katja Mielke, Nadia Ali, Conrad Schetter

The joint project De:link//Re:link investigates new spatial configura-
tions and local perspectives on transregional infrastructure projects 
such as the Belt and Road Initiative initiated by China in 2013.  Das 
Verbundprojekt De:link//Re:link untersucht neue räumliche Konfigu-
rationen und lokale Perspektiven auf transregionale Infrastrukturpro-
jekte wie die 2013 von China initiierte Belt and Road Initiative.

Supported by the German Federal Ministry of Education 
and Research (bmbf)
Gefördert vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (bmbf)
Project partners Projektpartner
Humboldt-Universität zu Berlin,  
Leibniz-Zentrum Moderner Orient (zmo) and
The Centre for East European and International Studies 
(zois)
Humboldt-Universität zu Berlin,  
Leibniz-Zentrum Moderner Orient (zmo) und  
Zentrum für Osteuropa- und internationale Studien (zois)
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Public outreach and transfer \ 
Öffentlichkeitsarbeit und Transfer

BICC’s public outreach and transfer activities are dedicated 
to one strategic goal: To promote interactions between 
researchers, policymakers, practitioners and the public. 
Also—or perhaps especially—against the background of 
the pandemic, it brought international cooperation in the 
framework of the United Nations to the fore last year. Two 
online discussions on the role of the United Nations in times 
of geopolitical change and its contribution to peace, security 
and development are examples of this.  These events brought 
together actors from politics, academia and civil society at 
local, state, federal and international levels. The impulses 
that peace and conflict research overshadowed by the 
pandemic can give to cooperative, conflict-preventive policy 
approaches were also at the heart of a parliamentary break-
fast hosted by the president of the North Rhine-Westphalian 
parliament, BICC and INEF (Institute for Development and 
Peace) as the editors of the Peace Report.  

With its research findings, BICC also contributed to the 
larger debate in society on anti-democratic and extremist 
tendencies, for instance, in a CoRE-NRW workshop \ > page 37  
on opportunities, limits and responsibilities in research 
on radicalisation and extremism. A webinar with polit-
ical scientist Thomas Mockaitis (United States) after the 
storming of the Capitol dealt with the question: “How 
endangered is democracy?”

Exemplary for international exchange with strategic coop-
eration partners was the launch of the African Union Plan of 
Action “Silencing the Guns” and its arms control database, 
which incorporated BICC’s advisory and data expertise.  The 
launch was jointly hosted by the African Union (au), BICC 
and the German Federal Foreign Office. The AU information 
portal offers publicly accessible service and transfer infor-
mation that not only documents progress in small arms 
and light weapons (salw) control across the entire conti-
nent but also serves as a means to establish contact to and 
networking among experts. 

Die Öffentlichkeits- und Transferarbeit des BICC ist 
einem strategischen Ziel gewidmet: Sie will Wechsel-
wirkungen zwischen Forschung, Politik, Praxis und 
Öffentlichkeit fördern. Auch – oder vielleicht sogar 
gerade – vor dem Hintergrund der Pandemie rückte sie 
im letzten Jahr die internationale Zusammenarbeit im 
Rahmen der UN in den Vordergrund. Beispielhaft hierfür 
sind zwei Online-Diskussionen, bei denen es um die 
Rolle der Vereinten Nationen in Zeiten geopolitischer 
Veränderungen und ihren Beitrag für Frieden, Sicherheit 
und Entwicklung ging. Diese Veranstaltungen brachten 
Akteur:innen aus Politik, Wissenschaft und Zivilgesell-
schaft auf lokaler, Landes-, Bundes- und internationaler 
Ebene zusammen. Welche Impulse die Friedens- und 
Konfliktforschung im Schatten der Pandemie für koope-
rative, konfliktpräventive Politikansätze hat, stand auch 
im Mittelpunkt eines Parlamentarischen Frühstücks, zu 
dem der Landtagspräsident Nordrhein-Westfalens sowie 
BICC und INEF (Institut für Entwicklung und Frieden) als 
herausgebende Institute des Friedensgutachtens einluden. 

Das BICC brachte seine Forschungsergebnisse auch in 
die große gesellschaftliche Debatte um demokratiefeind-
liche, extremistische Tendenzen ein. So diskutierten seine 
Wissenschaftler:innen bei einem CoRE-NRW-Workshop 
\ > Seite 37 Chancen, Grenzen und Verantwortung in der 
Radikalisierungs- und Extremismusforschung. Bei einem 
Webinar mit dem US-Poltikwissenschaftler Thomas 
Mockaitis nach dem Sturm auf das US-Kapitol ging es um 
die Frage „Wie gefährdet ist die Demokratie?“.

Für den internationalen Austausch mit strategischen 
Kooperationspartner:innen beispielhaft ist die Auftakt-
veranstaltung für den AU Aktionsplan „Silencing the 
Guns“ („Die Waffen zum Schweigen bringen“) und ihrer 
Datenbank für Rüstungskontrolle, in die das Beratungs- 
und Daten-Know-How des BICC eingeflossen waren. Der 
Launch wurde gemeinschaftlich von der Afrikanischen 
Union (au), BICC und dem Auswärtigen Amt ausgerichtet. 
Das AU-Informationsportal ist ein öffentlich zugäng-
liches Service- und Transferangebot, das nicht nur die 
Fortschritte im Bereich der Kontrolle von Kleinwaffen 
und leichten Waffen (salw) auf dem gesamten Kontinent 
dokumentiert, sondern auch der Kontaktaufnahme und 
Vernetzung von Expert:innen dient.
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PUBLICATIONS  PUBLIKATIONEN

POLICY BRIEFS

POLICY BRIEF 5\2020
Rudolf, Markus & Serra Mingot, Ester
Making it work. AVRR programmes and 
Ghanaian returnees
Bonn: BICC, September

POLICY BRIEF 6\2020
Mutschler, Max & Hauk, Stella
Five ways to make the European Peace 
Facility a role model for arms exports 
control
Bonn: BICC, October

POLICY BRIEF 7\2020
Grawert, Elke; Mielke, Katja; 
Pleisnitzer, Stefan; Markiewicz, Sarah; 
Rifat, Ahmed & Abdou Ahmed M.
Reintegration in Northern Iraq: The time 
is now for Europe to act
Bonn: BICC, November

POLICY BRIEF 8\2020
Schmitz-Pranghe, Clara;  
Oruč, Nermin; Mielke, Katja & 
Ibričević, Aida
Making sure that the emigration of 
health-care personnel from Albania and 
BiH works for all: What Germany can do
Bonn: BICC, December

POLICY BRIEF 1\2021
Döring, Maurice; Heinke, Susanne; 
Neitzert, Alina &  
von Boemcken, Marc
Präventionslücken in NRW schließen. 
Beratungsarbeit gegen rechtsextremis-
tische Radikalisierung strukturell und 
finanziell unterstützen
Bonn: BICC, January

POLICY BRIEF 2\2021
Mielke, Katja & Meininghaus, Esther
Engaging refugees and migrants as peace 
advocates. How Germany can contribute 
to peace in Syria and Afghanistan
Bonn: BICC, March

POLICY BRIEF 3\2021
Meininghaus, Esther & Mielke, Katja
Meaningful political participation. 
Lessons learnt from UN mediation in 
Afghanistan and Syria
Bonn: BICC, April

POLICY BRIEF 4 \2021
Döring, Maurice; Neitzert, Alina; 
Röing, Tim & von Boemcken, Marc
Abwarten ist keine Lösung! Für eine 
Kehrtwende im Umgang mit deutschen 
IS-Anhängerinnen und -Anhängern
Bonn: BICC, May

WORKING PAPERS

WORKING PAPER 1\2021
Röing, Tim
Ist ein bisschen Deradikalisierung besser 
als keine? Zur Ausstiegsarbeit mit Rück-
kehrerinnen und Rückkehrern dschihadis-
tischer Gruppen in Deutschland
Bonn: BICC, August

WORKING PAPER 2\2021
Neitzert, Alina
Ausstiegsarbeit gegen Extremismus in 
Nordrhein-Westfalen: Eine vergleichende 
Analyse
Was können staatliche und zivilgesell-
schaftliche Ausstiegsprogramme gegen 
Islamismus, Rechtsextremismus und 
Linksextremismus voneinander lernen?
Bonn: BICC, August

WORKING PAPER 3\2021
Bayer, Markus; Alberth, Rolf;  
Hauk, Stella & Mutschler, Max
Global Militarisation Index: Presenta-
tion, Codebook and reflexion
Bonn: BICC, June

GLOBAL  
MILITARISATION INDEX
Mutschler, Max & Bales, Marius 2020
Globaler Militarisierungsindex 2020.
Bonn: BICC, December.

OTHER BICC PUBLICATIONS
ANDERE  
BICC PUBLIKATIONEN

Acharya, Nikhil; Krötz, Matthias; 
Przybilla, Heinrich &  
Wedeniwski, Laurentius
Small Arms & Light Weapons Guide 2021
Bonn: BICC
Retrieved from / verfügbar unter
https://www.bicc.de/uploads/

tx_bicctools/2.FINAL_komplett_SALW_

GUIDE_PrintX3.pdf

BICC (Ed.) 2020
In focus: Cooperating to enhance small 
arms control.
Bonn: BICC
Retrieved from / verfügbar unter
https://www.bicc.de/uploads/tx_

bicctools/BICC_SALW_photo_book.pdf

Mockaitis, Thomas R. 2021
Commentary \ The crisis of American 
democracy.
Bonn: BICC.
Retrieved from / verfügbar unter
https://www.bicc.de/uploads/

tx_bicctools/Commentary_Crisis_of_

American_Democracy_2021_02_12.pdf

BICC (Ed.) 2021
Länderbericht Bangladesch.
Bonn: BICC
Retrieved from / verfügbar unter
https://www.ruestungsexport.info/

user/pages/04.laenderberichte/

bangladesch/2021_Bangladesch.pdf

BICC (Ed.) 2021
Länderbericht Burkina Faso.
Bonn: BICC
Retrieved from / verfügbar unter
https://www.ruestungsexport.info/

user/pages/04.laenderberichte/burkina-

faso/2021_Burkina%20Faso.pdf

BOOKS BÜCHER

BICC, HSFK, IFSH & INEF 2021
Friedensgutachten 2021.  
Europa kann mehr!
Bielefeld: transcript Verlag.

Lambach, Daniel; Bayer, Markus; 
Bethke, Felix S.; Dressler, Matteo & 
Dudouet, Véronique (2020) 
Nonviolent Resistance and Democratic 
Consolidation.
Basingstoke: Palgrave Macmillan.

Kaya, Ayhan; Rottmann Susan Beth;  
Aras Gokalp, N. Ela &  
Şahin Mencütek, Zeynep (Eds.). (2021). 
Koruma, Kabul ve Entegrasyon: Türki-
ye’de Mültecilik [Protection, Reception 
and Integration: Refugeehood in 
Turkey] 
Istanbul: University of Istanbul.

Schwarz, Oliver; Bayer, Markus & 
Stark, Toralf 2021
Democratic citizenship in flux. Concep-
tions of citizenship in the light of polit-
ical and social fragmentation.
Bielefeld: transcript Verlag.
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